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Wiederaufban und SchulreformPolitisches Tagebuth
20. September 1945

Die Regierung von Chile will zurücktre¬
ten , um dem Präsidenten am Vorabend seiner
Reise nach den Vereinigten Staaten freie
Hand zu lassen .

Die . Nation Beige ' meldet , daß W i n s t o n
Churchill aui seiner Rückreise aus Ita¬
lien durch Belgien kommen und die Stadt
Antwerpen besuchen wird .

Portugiesische Truppen werden ln
Mozambique nach der Insel Timor eingeschifft .
21 . September 1945

Der alliierte Kontrollrat beschließt , daß die
vor Kriegsende eingezahlten Bankgutha¬
be n in Berlin bis auf weitere Anweisung
gesperrt werden .

Der amerikanische Senat hat den Gesstz -
entwurf auf Billigung einer Arbeitslosen¬
vergütung auf di,e Dauer von 26 Wochen
gebilligt

Einheiten der britischen Marine und der
5. USA -Flotte treffen in Shanghai ein .

Marschall Montgomer y trifft in Prag ein .
Henry Ford Ist aus dem Verwaltungsrat

der Automobilgesellschaft Ford , die seinen
Namen trägt , ausgetreten .

GeneralEisenhower in Warschau .
In Paris beginnen fränzösich -belgische Wirt¬

schaftsverhandlungen .
22. September 1945

Ratifikation des • russisch - polni¬
schen Paktes .

General de Gaulle empfing den pol¬
nischen Botschafter Stanislas Skrzeszewski
und den Gesandten Dänemarks , Vestergaard
zur Überreichung des Beglaubigungsschrei¬
bens .

Die Tassggentur teilt mit, dafi die letzten
Einheiten der Roten Armee Teheran
am 13 . September verlassen haben .

Der Präsident der chilenischen Re¬
publik nimmt das vorgelegte Rücktritts¬
gesuch der Regierung nicht an .
23. September 1945

Laut Dekret wird am 10 . März 1946 in ganz
Frankreich eine Volkszählung statt¬
finden .

In Slam wurde eine neue demokratische
Regierung unter Not Sehl Pramot gebildet .

Das italienische Amtsblatt veröffentlicht ein
Dekret , nach dem das A o s t a - T a 1 mit
Aosta als Hauptstadt selbständig wird .

In Ungarn sollen am 7. Oktober Gemein -
dera 'tswahlen stattfinden .

Die Regierung der Philippinen
ratifiziert die Charta der vereinten Nationen .

Der Erzbischof von New York
SpeOmann trifft aus Tokio kommend in
Tschangklng ein .
24. September 1945

Tokio dementiert die Abdankung des
Mikados .

23 000 holländische Kinder in Japanischen Kon¬
zentrationslagern gestorben

Brisbane . — 23 000 holländische Künder sind
seit 1942 in den japanischen Konzentrations¬
lagern bei Batavia gestorben , so meldete die Beb -
reön Miß Hans Heyns , die aus Java kommend ,
in Brisbane eingetroffen ist .

Nichts war natürlicher , als daß nach der
Besetzung Deutschlands eine Anzahl heimi¬
scher Kräfte sich zusammenfand , die mit mehr
oder weniger geformten Lätzen den Wieder¬
aufbau darlegten . Jeder , der vorher unterdrückt
worden war oder in der Verbannung lebte ,wollte hierdurch Oberwasser gewinnen , gleich¬
zeitig aber nach außenhin seine Unschuld ah
dem Vorauf gegangenen sowie den guten und
berechtigten Willen zur Schaffung neuer Werte
bekunden . Selbstverständlich kam es hierbei
zu verschiedenen Auffassungen , and auch
heute — nach vier Monaten — hqt sich daran
kaum etwas Wesentliches geändert Nur in
einem herrschte volle Einigkeit , in der Ansicht
über die Schuld und die Schuldigen an dem,was zur Katastrophe Deutschlands führte .

Mit der Zelt aber mußte noch etwas anderes
hinzutreten , was unbedingt zu erwarten wem
die zersetzende Kraft. Bleibt es doch ein un¬
geschriebenes Gesetz, daß viele Dilettanten
und Nichtsnutzigen die beneidenswerte Ei¬
genschaft besitzen , mit der sie immer im rech¬
ten Augenblick die . richtige Seite ' wechseln ,während die wirklich brauchbaren Kräfte im
Bewußtsein ihres Könnens und der Schwer¬
fälligkeit ihrer inneren Umstellung oftmals
das andere Ufer viel zu spät oder nie errei¬
chen . Und so kommt es , daß in einigen Volks-
kieisen bereits die Ansicht vertreten wird ,nach der man die »Märzhäschen ' strenger
anpacken müßte als die alten Kämpfer , weil
viele von ihnen — in der geschichtlichen Pa¬
rallele zu heute — sich angeblich nur vom
Vorteil verleiten ließen , während andere und
insbesondere die « späten Jahrgänge ' nur
um .des Leben Willen in die Partei eintraten .

Diese Ansichten und Forderungen haben
aber überhaupt nur Aussicht auf Erfolg , so¬
lange dem Wollen und Vorhaben zum eige¬
nen Wiederaufbau durch die . Richtenden '
unmitelbar die Tat folgt . Denn wenn
auch alle aufrechten Deutschen die begange¬
nen Verbrechen , von denen die Mehrzahl
nichts ahnte noch wußte , heute mit grenzen¬losem Abscheu verurteilen , so werden sie die
«Aufklärenden ' des eigenen Volkes mit glei¬
chen kritischen Augen betrachten , wenn deren
Versprechen nur Phraseologie bleibt . Ein hung¬
riger Körper urteilt und denkt anders als
einer , der wohl schwer arbeiten muß, dafür
aber ein , wenn auch - bescheidenes so doch
menschenwürdiges Dasein besitzt.

Aus diesem Grunde erscheint vielen von
ihnen heute das Problem des Wiederaufbaus
in einem anderen Lichte als am Besatzungs¬
tage . Sie hatten zum Teil seit Jahren auf die¬
se Stunde gewartet und Jenen Tag mit ehr¬
licher Freude begrüßt . Sie hofften — und hof¬
fen auch heute noch , selbst wohn der Glaube
etwas gemindert wurde . Aber das nur , .veil
sich bereits wieder Jene geschilderten Ele¬
mente an die Oberfläche ' drängen wollen , die
außer ihrer Gesinnungswendigkeit einzig und
allein die unwürdigsten Fähigkeiten des D e -
nunzierens besitzen . Wenn diese die Ge¬
sichter einer Kirchengemeinde unserer näch¬
sten Umgebung gesehen hätten , die grade
eine mannhafte Predigt gegen alles Schwache
und Morsche in unserem Volke gehört hatte .

sie würden bei etwas Schamgefühl für alle
Zukunft dem Tageslicht scheuen .

Was wir aber znm Wiederaufbau benöti¬
gen , ist die Achtung vor uns selbst . Wie wol¬
len wir «trotz allem ' Ansehen und Wert¬
schätzung in der Welt erwerben — und das
müssen wir , wenn wir nicht vollends unter¬
gehen wollen — wenn wir nur darauf be¬
dacht sind , den Nächsten zu schädigen , wenn
wir keinen Glauben und kein Vertrauen zu¬
einander haben ] Ein Urteil ist leicht gefälltund wie gerne sind wir «päpstlicher als der
Papst *

. Wir dürfen auch keine Vergleiche mit
1933 oder 1918 ziehen . Die größte Zeitung
Mitteldeutschlands erschien bei Ende des
ersten Weltkrieges mit täglich 16 Seiten ,
Januar 1933 mit 32 und und in den Apriltagendieses Jahres unter Hängen und Würgen mit
2 Seiten .

Es ist ein schweres Erbe , das unsere verant¬
wortlichen Stellen übernommen haben und
manches spricht gegen sie , was in Wirklich¬
keit anders ist. Darum soll man nicht immer
gleich »das Kind mit dem Bade ausschütten '
und vor einem Urteil sich selber fragen : «wie
würde ich handeln , wenn ich in der gleichen
Lage wäre ?*

Mit dem Aufbau unmittelbar ist zugleich die
Schulreform verbunden . Ja , in ihr
wird sich sein Wesen und Erfolg beweisen .
Darum müssen beide Probleme mit glei¬chen Mitteln behandelt werden . Wir dürfen
nicht den gleichen Fehler der Nationalsozia¬
listen begehen , als sie mit der Kirche etwas
abreißen und vernichten wollten , für das sie
keinen brauchbaren oder gar gleichwertigenErsat ; hatten . Wir können nicht alles in den
Staub treten , was diesem oder jenem aus
persönlichen oder «parteilichen ' Gründen un¬
angenehm ist . Schon Schiller sagt im «Wallen¬
stein ' über seinen Helden : «Durch der Par¬
teien Haß und Gunst verwirrt , schwankt sein
Charakterbild m der Geschichte . . . .

Gerade die Geschichtslehre wild
einer genauen und gründlichen , vorurteils¬
freien (auch vorteilsfreien ) Überprüfung be¬
dürfen . Es geht nicht an , daß ein großer
Herrscher , der seit Jahrzehnten oder Jahrhun¬
derten ein Vorbild war , nur deshalb in den
Schmutz gezogen wird , weil auch die Natio¬
nalsozialisten seine Größe anerkannten . Sol¬
che Auffassung würde sich bitter rächen und
dürfte gerade ln der Jugend eines Tages Reak¬
tionen gegen die Kräfte unseres Volkes ans¬
lösen , die daran schuld sind , daß wir uns
Jetzt von Werten entblößen , die dem Volke
heilig sind und waren .

Darum kommt .es bei der gegenwärtigen
Schulreform nur darauf an , Vorbild zu sein,
großzügig und tolerant zu denken und den
Kindern die Achtung vor den größten und
schönsten Gütern unseres Volkes zu schärfen .
Sie sollen nicht hassen sondern verzeihen
können . Denn bedenken wir immer : mit der
Schulreform , der Erziehung und dem richtigen
und verständnisvollen Anlassen unserer Ju¬
gend steht oder fällt unser Wieder¬
aufbau 1

Werner Steinbrück

Wieder Zollrevision bei Reisen nach Oesterreich
Lindau . — Immer mehr prägt sich das Bild

der Landesgrenze zwischen Deutschland und
Oesterreich . Zwar passiert man seit der Be¬
setzung des Bodenseegebietes durch die fran¬
zösischen Truppen einen Schlagbaum als
äußeres Zeichen eines Landesabschnittes ,
auch findet man ein Schild mit dem Hinweis
„Deutsches Reich ' und «Oesterreich '

, das
Bild der Landesgrenze allerdings wird durch
die Aufnahme der Tätigkeit der deutschen
und österreichischen Zollbeamten erst voll¬
kommen abgerundet . Es geht noch nicht da¬
rum, für zoUpflichÜge Güter und War eh Zoll
za erheben , die Beamten haben Jedoch — ei¬
net Anordnung der Militärregierung Folge lei¬
stend — eine Devisenkontrolle und Gepäck -
nachschau auf Waffen durchzuführen .

Der Grenz verkehr mit der Schweiz
ist zunächst noch gesperrt Lediglich in
Deutschland lebende Eidgenossen kehren von
Zeit zu Zeit in größeren Gruppen in ihre Hei¬
mat zurück ,

Amerikas Politik
Washington . ■— Soeben werden die Richt¬

linien und Anweisungen veröffentlicht , die das
Staatsdepartement am 29 . August und 6. Septem¬
ber mit Zustimmung des Präsidenten Tru -
m a n dem amerikanischen Oberkommandieren -
den in Japan , General Mac Arthur übermittelt
hat . Diese erinnern zunächst an die Haupt¬
ziele der amerikanäsdhesn Politik in Japan :

1. Es ist dafür Sorge zu tragen , daß Japan nie
mehr eine Gefahr wird für USA und die Welt¬
sicherheit .

2. Es ist auf die Bildung einer japanischen Re¬
gierung hinzu -wirken , die sich zu den Idealen
der Charta der vereinten Nationen bekennt Es
ist allerdings nicht die Rolle der alliierten
Mächte , Japan irgend eine Regierungsform aufzu¬
zwingen , die dem japanischen Volk nicht ge¬
nehm wäre . .Diese zwei Ziele können durch vier Mit¬
tel erreicht werden :

1. Die Souveränität Japans wird beschrankt
auf die Inseln ITondo . Hokkaido , Kiou -Siou, .

Si-
kok und andere kleine Inseln von zweitrangiger
Bedeutung . . „3. Da EinLnLrte mffltarfetfechea Parte muß

, Forderang der Stunde
.Be wird viel geredet über die Notwei .

' /keileiner politischen Neuformung unseres Volkes ,doch ist sich die breite Masse über die letzte
Zielsetzung und die anzu wenden den Methodennoch keineswegs im klaren . Freilich wissen diemeisten unter uns , daß das deutsche Volk künftigden Weg der Demokratie beschreiten muß , wennes überhaupt als gleichberechtigtes Glied imKreise aller anderen Völker wieder aufgenommenwerden will . Ebenso weiß es bald jeder Sex¬taner , daß eine Demokratisierung unseres staat¬lichen Gemeinschaftslebens zur unbedingten Vor¬
aussetzung hat , den Ungeist des Nazismus unddes ihm unverwandten preußischen Militarismusmit Stumpf und Stil auszurotten . Das sind aberbloße Worte , nichts als Worte ! Wir müssen den
Dingen oder besser noch den Menschen näher aufden Leib rücken , wenn nötig eine Liupe zu Hilfe
.nehmen , um das deutsche Nation al - Uebel
genauer zu diagnostizieren Und es ist ein' Uebel ,eine geradezu krankhafte Psychose , von der un¬
ser Volk nicht erst seit Hitler , sondern schon
lange Zeit vorher betroffen wurde . Hier heißt es
imt der Geduld und dem psychologischen Ein¬
fühlungsvermögen eines Nervenarztes von Rang
Vorgehen, um unser Volk aus jener geistigen Um¬
nachtung herauszuführen , die es dem Verderben
in die Arme trieb .

Wollen wir ganz klar sehen , so müssen wir bis
in die Tage von 1866 zurückgreifen , als Bis¬
marck den Krieg gegen die ' Oesterreicher
führte . Damals wurde der Grundstockfür das preußisch -deutsche Kaisertum gelegt ,welches anno 1871 zu Versailles aus der Taufe
gehoben ward . Von diesem Zeitpunkt ab ent¬
wickelte sich jener verhängnisvolle von Hein¬
rich Mann geschilderte und doch so oft be¬
lächelte Untertanengeist , der im Byzantinismus
der Aera Wilhelms II . seine Krönung fand . Die
Vorstellungswelt dieses von Preußen ' beeinflußten
Deutschtums war eine solche , daß sie sich schon
im familiären Sektor von der Mentalität der
europäischen Umwelt — sprechen wir es offen
aus — in unangenehmster Weise abhob . Diese
teils bewußte , teils auch unbewußte Distanzierung
von den Nachbarvölkern (schwankend zwischen
Ueberheblichkeit und Würdelosigkeit ) führte
schließlich und endlich zu einem Außenseiter¬
dasein der Deutschen , worüber besonders jene
unserer Landsleute berichten können , die sich
zeitweise im Ausland aufgehalten oder mit Aus¬
ländern verkehrt haben . So war es wenigstensin den Tagen des wilhelminischen Deutschlands ,und diese Erscheinung erfuhr zwar eine gewisse
Unterbrechung durch das demokratische Inter¬
mezzo von 1918 , dessen Tiefenwirkung aber nicht
nachhaltig genug war , um den damaligen äuße¬
ren Umsturz zu einer durchgreifenden geistigen

Warum flog Heß nach England ?
München. Karl Haushofer , der geistige Vater

der nationalsozialistischen Lebensraum -Theorie ,die er „Geopolitik “ getauft hatte , enthüllte einem
englischen Journalisten die näheren Umstände
der Flucht von Rudolf Heß nach England . Ur¬
sprünglich habe Heß die Absicht gehabt , nach
Spanien an gehen , mm dort mR England über
einen Friedens vertrag zu verhandeln Er soll dem
Sohn von Haushofer erklärt haben : „ Wenn es
uns jetzt nicht gelingt , den Krieg zu beenden ,dann sind wir geschlagen . Wir müssen unbe¬
dingt mit England in Fühlung treten “ . Darauf¬
hin soll er ihn beauftragt haben , ihm eine Zu¬
sammenkunft mit den Briten auf neutralem Bo¬
den zu vermitteln . Mit Hilfe eines Beamten des
Internationalen Roten Kreuzes sei es Albrecht
Haushofer gelungen , mit den Engländern ha Ver -
bindüng zu treten . Aber ohne das Zustande¬
kommen einer Besprechung in Spanien abzuwar¬
ten , zog Heß es vor , im Flugzeug direkt nach
England zu fliegen , wo er 1941 interniert wurde .Nach der Flucht von Heß wurde Albrecht
Haushofer verhaftet , dann wieder freigelassen
und später von der 88 erschossen .

Kontrollrat für die deutschen Afigetegenheten
Paris . — Wie das Außenministerium mit¬

teilt , hat der Kontrollrat für die deutschen
Angelegenheiten am 20 . September seine 6.
Sitzung abgehalten . Der Rat prüfte die Frage
des deutschen Exports und Imports .

In Bezug auf die gesetzgebende Tätigkeit
wurde beschlossen , daß edle Befehle , Anwei¬
sungen und Gesetze des Rates und der Kom¬
mandantur in englischer , französischer ; russi¬
scher und deutscher Sprache veröffentlicht
werden sollen . Es wurde vereinbart , daB die
vier Mächte sich gegenseitig die von ihnen
erlassenen Gesetze wie olle sonstigen Infor¬
mationen mittellen .

Außerdem wurde ein Gesetz unterzeichnet ,
das die nationalsozialistische Ge¬
setzgebung aufhebt . Wegen des Verbrü¬
derungsverbotes wurde beschlossen , gewisse
Milderungen in der französischen , englischen
und amerikanischen "Zone -eintreien zu lassen .

gegenüber Japan
voltetämcßg aas dem Wirtschaftlichen , politischem
und 'sozialem Leben Japans verschwinden .

3. Das japanische Volk muß dahin gebracht
werden , daß es selbst die individuellen Freihei¬
ten und grundlegendem Hechte des menschlichem
Wesens zu erlangen wünscht .

4. Das japanische Volk muß die Möglichkeit
haben , seine Wirtschaft mach den Bedürfnissen
der Bevölkerung zu organisieren .

Japan darf weder eine Armee , noch eine Luft¬
waffe , noch eine Geheimpolizei hoch ein Zivil¬
luftfahrt behalten . Die höheren Offiziere und
Politiker , die zum Krieg drängten , sowie die
Führer der nationalistischen Organisationen
sind zu verhaften . Die Kriegsverbrecher sind
vor Gericht zu stellen und , wenn sie für schul¬
dig befunden werden , zu bestrafen . Amerika ge¬
währleistet Japan die Religionsfreil ^pif , verlangt
aber gleichzeitig , daß „uftramationabstische Ver¬
einigungen sich nicht unter dem Deckmantel
der Religion verstecken dürfen "

. Die Bildung ,
neuer demokratischer Parteien wird begünstigt .
Alle Gesetze gegen die individuelle Freiheit wer¬
den abgeschafft , die politischen Gefangenem
sind sofort zu entlassen .

Probleme der Außenminister
London . — Über die Besprechungen der

Fünfer -Konferenz erfahren wir:
Der Rat der Außenminister ist am Freitag

zweimal zusammengetreten . Im Laufe des
Vormittags hat der Rat das Friedensvertrags¬
projekt mit Rumänien weiter diskutiert Wäh¬
rend des Nachmittags hat er die Prüfung des
Vertragsprojektes mR Bulgarien ln Angriff
genommen . Das sowjetische Memorandum
wurde als Diskusionsgrundlage benutzt .
Gleichzeitig wurden die britischen nnd ameri¬
kanischen Vorschläge geprüft .

Hierzu wird ausführlich berichtet : «Es war
hauptsächlich der Friedensvertrag mit Rumä¬
nien , der in der Ministerkonierenz behandelt
wurde , und zwar stand die Frage Transylva -
niens im Vordergrund . Laut Artikel 13 des
Waffenstillstandsvertrages vom letzten Sep¬
tember , sollte es zum größten Teil oder ganz
unter rumänische Herrschaft fallen . Diese Ent¬
scheidung wird voraussichtlich bei der Frie¬
denskonferenz einer Revision unterzogen . Die

Arbeit der Außenminister besteht in der
Hauptsache tn der Feststellung , ob Transyl -
vanien ganz an Rumänien kommt, oder ob
eine ethnische Grenze gezogen werden soll ,
wie z. B . bei Julisch-Venetien . Ob die eine
oder andere Lösung zur Anwendung gelangt »
bleibt im Endresultat gleich . Es ist in der Tat
sehr schwer , von einer ethnischen Grenze bei
Transylvanien zu sprechen . Im äußersten
Westen müssen einige rein ungarische Ge¬
meinden Ungarn zugesprochen werden .

Außer diesen besonderen Problemen hatten
die Minister Fragen zu behandeln , die nicht
nur Rumänien angehen , sondern alle Balkan¬
staaten betreffen , so vor allem die Repara¬
tionsfrage . Sie beläuft sich auf die Summe
von 300 Millionen Dollar für Rumänien , und
ist bereits im Waffenstillstandsverirag fest¬
gelegt worden .

Außerdem hat sich die Konferenz mit der
Stärke der Streitkräfte , die in Rumänien blei¬
ben sollen , befaßt *. ,

Grillig nach dem Tode
München . — In München haben kürzlich die

Behörden die posthume Wiedereinsetzung von
Prof . Kurt Huber als Dozent an der Mün¬
chener Universität verfügt und ihm den Titel
eines Doktors der Philosophie zurüokgegebem .
Be ^de Titel waren ihm im März 1943, vor seiner
Hinrichtung , von den Nationalsozialisten aber¬
kannt worden .

Diese Nachricht erinnert die Münchner ?n den
frühen Morgen des 16 Februars 1943 , als sie ,
ihren Augen nicht trauend , auf mehreren gro¬
ßen Plätzen der Stadt an den Wänden der
Häuser große Plakate mit riesigen roten Let¬
tern : „Nieder mit Hitler ! Es lebe die Freiheit !“
angeklebt sahen . Die Polizei entfernte schon
eine Stunde nach Tagesanbruch die Plakate ;
darauf wurden aber in zahlreichen Briefkästen
und Hausgängen , auf den Straßen und in den
Räumen der Universität Tausende von Flug¬
blättern verbreitet , deren Text von Hans
Scholl , Assistent am Schwabinger Kranken¬
haus , und Prof . Huber verfaßt worden war . Die
Plakate waren von Scholl auf einer Handpree “

in einem Keller gedruckt worden Von den 90 000
Flugblättern wurden 20 000 nach anderen Univer¬
sitäten , wie Wien , Jena , usw . geschmuggelt .
Scholl sowie zwei Studenten der Münchner Uni¬
versität , Hans und Susi Hirzel , besorgten zu¬
sammen mit der Schwestenr Schölls und ihrer
Kusine den Vertrieb der Flugblätter .

Durch Verrat wurden die Urheber der Ge¬
stapo bekannt . Hans Scholl, seine Schwester ,
der Maler Axel Sohmorrel , der die Lettern für

j die Plakate geschnitten hatte , sowie etwas spä -
| ter Prof . Huber , wurden zum Tode verurteilt

und hingerichtet , während die übrigen Beteilig¬
ten lange Zuchthausstrafen erhielten , von denen
sie nun befreit sind .

Wiedereröffnung der Schulen in München
München , In München sind diese Woche vier¬

zig von insgesamt 75 Schulen wieder eröffnet
worden . Die Zahl der eingeschriebenen Schüler
befragt 48 000 gegenüber 62 000 im Schuljahr
1943/44.
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Revotirtkmiertmg sich srawacheen su lassen. Das
Hütler-Deutschland folgt* der kurzlebigen De¬
mokratie auf dem Fuße und bescherte uns ein in
der modernen Geschichte einzig dastehendes Dik¬
tatur -System. Zum zweiten Maie gefiel sich das
deutsche Volk innerhalb einer verhältnismäßig
kurzen Zeitspanne in einer Rolle, die es in den
schärfsten Gegensatz zur gesamtem übrigen Welt ‘
bringen mußte. Dieses Mal war es allerdings
keine Dynastie von Gottes Gnaden , die unser
Volk an die Kandare nahm , sondern ein von un¬
ten haraufgekommener Abenteurer . Das Hitler -
TTntemehmem ist ohne Zweifel das tollste
Experiment dieser Art , das die Weltge¬
schichte bisher zu verzeichnen hatte . Geber zwölf
Jahre ' lang hat . dieser eine Mann kamt seinem
JClüngel in maßloser Uebersteigerung seines
Ich-Bewußtseins der Masse unseres Volkes eine
jedem aufrechten Menschentum hohnsprechende
Dakalenmoral , «fogetribhtert , sodaß es feine
schwierige Aufgabe sein dürfte , ein an Kadaverge¬
horsam und Paradeschritt gewöhntes Volk nun¬
mehr mm „demokratischen Gehen“ zu erziehen.

Was verstehen wir unter demokratischem Ge¬
hen? Es ist unerläßlich , hierüber ein eindeutiges
Wort zu sprechen. Vor allem gilt es den Grund¬
satz der Gewissensfreiheit an die Spitze
Unseres Bekenntnisses zu stellen . Ohne eine Ge¬
wissensfreiheit gibt es kein Eintretfn für Wahr¬
heit und Recht . Verneinen wir die Gewissens¬
freiheit , so regiert die Heuchelei und mit ihr die
Rechtlosigkeit. Wir erlebten es ja zur Genüge
im Dritten Reich, wo der Wahrheit und dem
Recht in einem noch' nie dagewesenen Ausmaße
brutalste Gewalt angetan wurde . Welcher Zeit¬
genosse würde diese Tatsache zu bestreiten wa¬
gen ? Jede im Befehlston des preußischen Feld¬
webels herausgegebene Parole irgendeines herge¬
laufenen „Hoheitsträgers “ mußte als unfehlbares
Evangelium hingenommen werden — und wehe
dem, der es unternommen hätte , ein Wort der Wi¬
derrede zu riskieren ! So konnten die verheeren¬
den Folgen eines Ws zur letzten Konsequenz aus-
geübten Gewissenszwanges nicht ausblei-
ben : Keinerlei Respektierung des Individuums in
seiner Eigenschaft als Staatsbürger aus Furcht
vor der geringsten selbständigen Regung unab¬
hängiger einzelner Menschen. Hingegen ceine sy¬
stematische Pflege der Ohamkterio ^ gkeSt , der
edne widerlich« Vergötterung der staatlichen
Parteigewalten zur Seite stand . Das Ganze

' nannte sich „Volksgemeinschaft “ — nnd übrig-
gebMeben ist ein vom seinem „großen Führer “ im
Stich gelassenes Und tödlich getroffenes Volk,
das mm fen wahrstem Sinne des Wortes „vis-ä-vis
de rien" steht . Alles in allem ein _ grausames
Schicksal, das über unser Volk hereingebrochen
ist . Und doch dürfen wir nicht , resignieren oder
gar verzweifeln! Vielmehr ist es -unsere Pflicht ,
gegen uns seSwt wie auch unsere Kinder , für
die Necrwerdumg des deutschem Volkes «in« Bahn
su brechen. Die Achtung der Gewissensfreiheit
soll dabei Leitsatz unseres Handelns sein, um
mit ihm im Bunde der ' Wahrheit und Toleranz
nach innen wie nach außen, Zurückstellung tren¬
nender Dogmatik auf politischem und konfes¬
sionellem Gebiet zu Gunsten einer unverfätech- '
teri und ehrlichen Demokratisierung des deut¬
schen Volkes — das sind die Forderungen der
Stunde.

Um die Schweizer NentraVfflt
Genf. — Der Buudesrat hat den Rechtsgelehr¬

ten Professor Max H u her mit der Prüfung
der Anpassung der Schweizer Neutralität an Oe
durch dem Sieg des demokratischem Ideals ge¬
schaffenem Verhältnis beauftragt Eine Kommis¬
sion iuristen wird zusammentreten '. Wie man
hört , will die Schweiz auf jede Neutralität poli¬
tischer Art verzichten und sich am sämtlichem
pichtmiKtäjrischem Maßnahmen , die vom Welt-
Sicherheitsrat amgeordnet werden, beteiligen. Da
die Schweiz im Laufe ihrer Geschichte stets eine
Sondermission zu erfüllen hatte , wird eie gleich¬
seitig beantragen , vom etwaigen Kriegshandlun¬
gen ausgenommen zu werden. Diese Verän¬
derung in der internationalen Stellung der
Schweis wird eine VeidassmmgKSnderring not¬
wendig machen. Hierzu Ist die Zustimmung des
Schweizer Volkes erforderlich.

Ln wesentlichen wird es aber darauf ankom-
mtn , dem Deutschem in seiner menschlichen Ein¬
stellung zu ändern. Wir müssen daher den Mut
aufbringem , uns selber die Wahrheit zu sagen,
was jedoch nicht heißen soll , daß wir
dem Ausland gege n ü her eine geschmack¬
lose Liebedienerei betreiben - möchten. Es
ist sehr notwendig, gerade auf Lesern Punkt hin¬
zuweisem, da sich eines Tages jene unbelehr¬
baren Kreise des offenen oder getarntem Rechts¬
radikalismus erneut bemerkbar machen könnten,
deren Taktik schon immer darin bestand , _die
Männer zu diffamieren die das Schwergewicht
ihres nationalen Gedankengutes nicht auf die
Betonung militaristischer Traditionen legten . -
Wir müssen uns endlich darauf besmenn, daß
die Glanzzeiten deutscher Knltnrentwieklnng be¬
zeichnenderweise in jene Geschichtsabschnitte
fallen. In denen von einer militärischen und im¬
perialistischen Machtentfaltnng nicht die Rede
war . So besehen läßt es sich durchaus miteinan¬
der in Einklang bringen , ein guter Deutscher und
zugleich auch ein gutef Europäer zu «sin . Dan
vorbehaltlose Bekenntnis zum Europäertum
könnte dann auch die innere Bereitschaft in sich
schließen, jene unglücklichen Vorurteile gegen

ProzeS der Henker von
Lüneburg . — Am Freitag vormittag nahm der

Gerichtshof die Aussage von Ada Binko, einer
jungen Polin, entgegen, die in Auschwitz inter¬
niert war. Sie erklärte , daß 4 500 Personen
ihres Transports , der aus Polen kam, bei ihrer
Ankunft in Auschwitz im die Gaskammern
gebracht wurden. Sie erkannte mehrere Ange¬
klagte , wie Kramer , Klein Weingart¬
ner . Weiter erklärte die Zeugin, daß nach Aus¬
sagen von Internierten , etwa 4 Millionen Juden
im den Gaskammern vom Auschwitz umgekommen
sind. Ihres ' Wissens bestimmten 4 Aerzte (Me
Todesopfer und zwar : Dr . Klein , Tulow, Koenig
und Menden«, jedoch nahmen auch die SS am
dieser „ Auswahl“ teil.

Ada Binko wurde kn November 1944 nach Bel-
•sem geschickt, während Kramer und «eine
Mordbande erst Anfang Dezember dort eemtra-
fen. Sogleich nach deren Ankunft verschlimmer¬
ten sich die Lebensbedimgungen der Internierten
auf das gräßlichste . Die Zeugin übte sowohl in
Belsen wie auch in Anschwitz ihre Tätigkeit

fltflee Ober Indien
London . — In seiner Rundfunk -Ansprache über

Indien kündigte Attlee an:
1. daß nach dem in diesem Winter stattfimdem-

dem provinzialem und zentralen Wahlen eine
Versammlung eingerichtet wind mit dem Auf¬
trag , die neue indische Verfassung auszuarbeiten ,

2. daß die Regierung Lord Wavetl ermächtigt
habe, bei dem in die neuem Provinzdal-Kammem
gewähltem Vertretern festzustellen, wie sie sich
zu den „Gripps-Vorschlägen“ von 1942 verhalten ,
ob diese angenommen, abgeändert werden müs¬
sen oder durch einen neuen Plan zu ersetzen
sind. Gleiche Verhandlungen werden mit dem
Prinzen-Staaten stattfinden .
, 3. daß Lord WaveJl ermächtigt wurde, sofort
nach den Wahlen im nächsten Winter einen pro¬
visorischen Exekutiv -Rat zu bilden, der die Un¬
terstützung der wichtigsten indischen Parteien
genießt, „damit die Indier ihre eigenen sozia¬
lem und wirtschaftlichen Probleme selbst behan¬
deln und ihrem vollen Anteil an der Errichtungeiner neuen Weltordnung übernehmen können,

4. daß die Politik England« gegenüber Indiern
im großen Zügen mit, der Erklärung von 1942
übereinstimmt, die unter anderem den Abschluß
eines Vertrages zwischen der englischen Regie¬
rung und der indischen verfassunggebendem
Versammlung vorsieht. Die Regierung bear¬
beitet jetzt schon die Aufstellung eines solche*Vertrages .

Attlee schloß mit einem Appell am die Indier ,eine für alle Rassen und Ueberzeugungen an¬nehmbare Verfassung zu schaffen , wozu er sie
des höchstem Beistandes der Regierung und der
Sympathie des ««gäschen Volkse versteh»rto.

da« ums Süddeutschen besonders nah verwandt«
französische Volk zu überwinden. In unserer
Stellungnahme zu dem westlichen Nachbarn dür¬
fen wir nicht übersehen, daß dieses Volk in die¬
sem Kriege jahrelang unter dem Druck deutscher
Bajonette gestanden hat , woraus sich manche
Verbitterung erklärt . Das mögen sich insbeson¬
dere jene Herren hinter die Ohre« schreiben, das
in dieser Beziehung kein reines Gewissen ha¬
ben ! ,Es würde zu weit führen , kn Rahmen dieser
Darlegungen , alle Probleme anzuschneiden, die
mit dem Kapitel der politischem Neuformung des
deutschen Volkes Zusammenhängen. Zur er¬
schöpfendem Behandlung dieser Dinge wäre ein
ganze® Buch erforderlich — und dann bliebe ver¬
mutlich noch allerlei zu sagen übrig. Gewonnen
ist aber schon viel , wenn in den breitem Massen
unseres Volkes die Einsicht zum Durch¬
bruch gelangt , das historisch bedingte Elend am
ehesten dadurch meistern zu können, daß wir
nicht nach dem schlechtem Beispiel _ der Nach¬
krieg«jahr « des ersten Weltkrieges einen Sünden¬
bock suchen , sondern bei uns selber anfangen,
um am Aufbau einer neuen schöneren Welt mit¬
zuschaffen . ‘Henry Freund .

Oelsen nnd Auschwitz
als Aerztin ans. Ihr Vater , ihr Bruder , ftre
Mutter und ihr 8jähriges Kind, sie alle wurden
vor ihrem Augen in die Todeakammem ge¬
schickt.

Die Angeklagten, die sich unter dem Licht der
Scheinwerfer und unter dem schwerem Anklagen
der Zeugin erheben müssen, verlieren ihre Selbet-
eicherheit . Ata die Polin Einzelheiten erzählt ,
wie Kramer im Lager von Belsen die internier¬
ten Russen, die nicht schnell genug arbeiteten ,
mit Fußtritten traktierte , bricht der Henker in
Lachen aus. Die Zeugin erkennt auch „die
Frau mit dem Hund “ Juana Bormann und fügt
hiAzu, daß sie eines Tages eine Frau gesehen
hat , welche nach einer Operation, der sie unter¬
zogen worden war, einem Selbstmordversuch
machte.

Verstaatlichung In Thüringen
Berlin. — Die thüringische Landesregierung

hat die Nationalisierung der Bergwerks -, Ei¬
senerz - und Kallindustrie beschlossen , um da¬
durch eine Verbesserung der Staatseinnah¬
men herbeizuführen . Auch das thüringische
Filmtheater ge werbe wird verstaat¬
licht.

Nachrichten aus Deutschland
Gewe rkschaften treten In Tätigkeit

Karlsruhe. — Den Auftakt der Tätigkeit des
Allgemeinen Deutschen Gewerk¬
schaftsbundes bildeten mehrere Ver¬
sammlungen in verschiedenen Stadtteilen . Der
Großteil der 6 000 Mitglieder von Karls¬
ruhe nahm an diesen Versammlungen teil . So
füllten im Stadtteil Mühlburg nicht weniger
als 600 Berufstätige den Saal . Die Redner
schilderten die Geschehnisse der vergangenen
12 Jahre , vor allem die Gewaltstreiche der
Nazis gegen die Gewerkschaften und ihre
Einrichtungen . Sie zeigten , wie recht - und
machtlos gerade die Arbeiterschaft während
dieser Zeit war . Eingehend befaßten sie sich
mit den gegenwärtigen und künftigen Auf¬
gaben und den Forderungen sowie dem Pro¬
gramm des Allgemeinen Deutschen Gewerk¬
schaftsbundes . Die Redner fanden allgemeine
Zustimmung . W.

Mannheim erhält ansehnlichen Betrag zurück
Mannheim. — Eine schöne Gabe erhielt die

Stadt Mannheim von Offizieren der amerika¬
nischen Militärregierung . Die Herren überga¬
ben der Stadtkasse den Betrag von 1 866 633
RM , der dem früheren Nazibürgermeister bei
seiner Flucht aus der Stadt abgenommen
worden war .
Kein Wahlrecht mehr für PCs ln Deutschland?

Berlin. — Persönlichkeiten deutscher politi¬
scher Parteien haben in der „Berliner Allge¬
meinen Zeitung ' ihren Standpunkt über die in
der amerikanischen Zone stattfindenden Wah¬
len bekanntgegeben . Im Namen der sozial¬
demokratischen Partei machte Max Fedmer
folgende Vorschläge :
. 1 . Jeder ehemalige PG. ist von Wahlhand¬

lungen auszuscMießen .
Z. Kein Wahlrecht vor dem vollendeten

25 . Lebensjahr .
Bruder Himmlers Münch ln Italien

Rom. — Ein Bmder Himmlers lebt in Italien.
Er Ist Benediktinermönch im Kloster von
Anagnl . Man glaubt , daß der Mönch mit dem
Chef der Gestapo in Verbindung stand .

Pm V 1 • 1 vvmti | \ 1 / Erlebnisse einesrunf Jahre in der Holle von Dachau / pne-ter.
( Schluß )

Um Weihnachten 1940 schnitzten wir uns eine
ganz kleine Krippe und stellten sie auf das
Spind. Elin SS -Mann kam herein und riß sie
herunter und hielt über die Menschwerdung Chri¬
sti schamlose Reden. 1941 hatten wir auf Be¬
treiben des Hl . Vaters die Erlaubnis gehabt , die
hl Messe zu lesen. Vorne stand ein SS -Mann
mit brfennender Zigarette während der ganzen
heiligen Messe. Einmal riß er nach der Wand¬
lung dem Priester die hl . Hostie aus der Hand ,
warf sie nieder und schrie : „Wenn das Euer
Herrgott ist , dann soll er Euch doch helfen !“
Wir beneideten die Soldaten an der Front , die
dem Feind gegenüberstanden. Die konnten sich
wehren, wir aber standen machtlos da.

Adolf Hitler sagte einst : „Alles, was in
Deutschland geschieht, dafür bin ich verant¬
wortlich.“ Er war unterrichtet und es war von
oben her geduldet Und wäre unter uns einer,
der heute noch diese Sache entschuldigt, der
gehörte auch in di« Reihe dieser Mörder.Eine besondere Straf* war da* Aufhänger» am
Baum. Man hat dem armen Häftling die Arme
gefesselt , die Hände nach oben gezogen und an
einem Haken befestigt , so daß der Körper frei
hing. Nach 2 bis 3 Stunden war er tot , es trat
Heroichwäeh « «in . Im Lager Dachau wurde ge¬
wöhnt! eh für «hi kleine« Yrtbrenhe«, wann etwa

die Schuhe nicht sauber geputzt waren oder Un¬
ordnung im Spind herrschte , eins Stunde Aufhän¬
gen am Baum gegeben.

Eine andere Methode der Strafe war der Steh¬
bunker . (70 Zentimeter im Quadrat ) . Dort stellte
man den armen Menschen 72 Stunden hinein.

Beim Massensterben kn Lager wurden bis zu
50 Leichen schichtweise auf Wagen geladen und
zum Krematorium gefahren . Wenn , nun reiche-
deutsche Anverwandte den Leichnam nochmals
sehen wollten, zog man ihn heraus , bekleidete ihn
mit einem Papierhemd , legte ihn in einen
Prunkearg hinter eine Glaswand und stellte zu
den Seiten einen Blumenstock und eine Kerze.
Den Verwandten sagte man : „Man bedauere
sehr wieder einen so guten Arbeiter zu verlieren,
er habe vor der Entlassung gestanden : die Freude
über seine Entlassung sei so groß gewesen, daß
er am Herzschlag gestorben seL O. diese Lüge !
Vom 1. September 1941 bis L JuU 1942 wurden
kn Lager Dachau über

12 0M Leichen verbrannt .
Wir schließen damit den entsetzlichen Bericht

eines Pfarrers und verweisen unsere Leser amf
den Erlebnis -Bericht von Ferdinand Hund ,
der ebenfalls di* Znztind * in D«wbe* uMdert ,
kn lokalen Tafl.

. . . . .

Der Weg in die Katastrophe
' Die Katastrophe Deutschlands , akut seit

1833 , geht in ihrem Ursprung weit in die Ver¬
gangenheit zurück . Die in Nürnberg bevor¬
stehenden Kriegsverbrecher -Prozesse werden
beweisen , daß der allein mit psychiatrischen
Maßstäben zu messende Wahnsinn eines
Einzelnen und das Treiben der ihn umgeben¬den Verbrechergilde nur möglich war infolgeeiner allgemeinen Verwirrung der Gejsfer .
Eine der tiefsten Wurzeln ) dieser Geistesver¬
wirrung liegt in der Wahl Hindenburgs zum
Reichspräsidenten im Jahre 1925.

Es kann keinem t politisch interessierten
deutschen erspart bleiben , schon hier poli¬tisch umzudenken und in Hindenburg nicht
nur das Sinnbild uneigennütziger Vaterlands¬
liebe zu sehen . Nach dem Tode des ersten
Reichspräsidenten Ebert freilich traten Be¬
denken gegen die unpolitische Wesensart
des alten Marschalls umso mehr zurück , als
man die Außenpolitik in geschickten Händen
wußte . Hindenburg wurde Reichspräsident
und damit eine Bahn beschriften , die schließ¬
lich zu dem verhängnisvollen 30 . Januar 1933,zu Krieg und Kriegsverbrechern führte .

Es wäre verfehlt wollte man diese Ent¬
wicklung für zwangsläufig halten und sich
mit einer fatalistischen - Deutung der Ereig¬
nisse begnügen . Die Rolle , die seine Majestät
der Zufall bei der Wahl Hindenburgs und
später bei der Berufung Hitlers gespielt hat ,Ist beträchtlich und wie immer im Leben ist
es auch hier nicht ohne Reiz, sich auszuma¬
len , wie alles -ganz anders ' hätte kommen
können . Es bleibt immer ein Unbegreifliches ,ein Unfaßbares , dem nachzuspüren verlok -
kend ist Daß bei diesem Nachspüren manche
fromme Musion verlorengeht , daß sich das ,
was rein heroische Vaterlandsliebe zu sein
schien , als ein Gemisch von recht verschie¬
denen allzu menschlichen Motiven heraus¬
stellt , versteht sich am Rande . Eine historische
Erscheinung wie Hindenburg auf ihren
menschlichen , Gehalt zu untersuchen , dürfte
heute , da die geschichtliche Epoche der letz¬
ten dreißig Jahre abgeschlossen hinter uns
Hegt, von keinem Urteilsfähigen als taktlos
empfunden werden . Das wahrhaft Große wird
auch durch ironische Betrachtung nicht ge¬
troffen .
Die sogenannten nationalen Kreise , die Hin¬
denburg bestimmten , die Kandidatur für den
Posten des Reichspräsidenten anzunehmen ,

rekrutierten sich im wesentlichen aus der
Deutschnationdien Volkspartei . Obwohl es
stets mißlich ist , vom Standpunkt der Gegen¬wart aus über Personen und Ereignisse der
Vergangenheit zu urteilen , kann doch gesagtwerden , daß hier die kühlen Interessenpoli¬tiker die gutgläubigen nationalistischen Ide¬
alisten in den Hindergrund gedrängt hatten
und daß damals von den Schwerindustriellen
und ihren Mitläufern eine ähnliche Interes¬
senpolitik getrieben wurde , wie das späterbei . der Berufung Hitlers in Erscheinung trat .
Der Schwerindustrie schwebte im wesentli¬
chen eine Wiederherstellung der Monarchie
vor , wobei sie unter Monarchie mit einem
durch historische und wirtschaftliche Erkennt¬
nisse ungetrübten Blipk die Etablierung einer
pausenlosen Hochkonjunktur und Entmach¬
tung der 'Gewerkschaften verstand .

Hindenburg selbst verspürte kennzeichnen¬
derweise zunächst nicht die mindeste Nei¬
gung , dem an ihm ergangenen Ruf Folge zu
leisten . Der im tiefsten Grunde einfache und
bescheidene Mann fühlte nur zu gut , daß
ihm alle erforderlichen Eigenschaften für den
so schwierigen Posten fehlten . Es wäre auch
Tirpifc und Hugenberg kaum gelungen , Hin¬
denburgs Bedenken zu beschwichtigen , wenn
sie nicht die Unterstützung des Sohnes von
Hindenburg gewonnen hätten . Zu den mensch¬
lichen Schwächen , denen der alte Hindenburg
unterworfen war , wie wir alle es sind , ge¬hörte in erster Linie ein ausgesprochenerFamiliensinn . Hindenburg hatte sich als preu¬ßischer Offizier in seinem Leben meist knappbehelfen müssen , und es war ihm, dessen
geistiger und seelischer Gesichtskreis nicht
eben der größte war , dadurch eine klein¬
bürgerliche Soiglichkeit in Geldsachen eigen
geworden . Gewiß waren seine Bezüge als
Feldmarschall nicht unbeträchtlich , aber sie
waren an seine Lebensdauer gebunden , der
Sohn fand sich im wesentlichen auf die
schmale Majorspension angewiesen , da ihm
eine weitere militärische oder sonstige Lauf¬
bahn , infolge seiner Unbegabtheit , verschlos¬
sen bleiben , mußte . Der Wunsch , den Sohn
als Adjutanten des Reichspräsidenten mit
weiteren militärischen Aufstiegsmöglichkeitenzu versorgen , hat wesentlich dazu beigetra¬
gen , die Bedenken des greisen Hindenburgzu überwinden . Woraus wieder einmal er¬sichtlich ist , wie kleine menschliche Motive oft

bei den großen Schicksalsfragen der Völker
eine ausschlaggebende Rolle spielen .

Daß Hindenburg sei * hohes Amt dann mit
Würde geführt hat , ist bekannt . Er fühlte sich
an seinen der Republik geleisteten Eid ge¬bunden nnd diese Einstellung befähigte ihn
in den ersten Jahren zu einer objektiven
Führung der Geschäfte . Die rechtsstehenden
Kreise freilich , denen Hindenburg nach wie
vor menschlich nahestand , sannen über Mit¬
tel und Wege nach , ihn auf eine andere Bahn
zu leiten . Der kluge alte Großagrarier von
Oldenburg -Januschau verfiel auf eine glän¬
zende Idee , den alten Herrn unter geschick¬
ter Ausnutzung seines Familiensinns und sei¬
nes Besitzinstinktes einer Rechtspolitik ge¬
neigt zu machen . Er veranlaßte den Reichs¬
verband der deutschen Industrie ,
die Mittel zur Verfügung zu stellen , um das
inzwischen in andern Besitz übergegangene
Hindenburgsche Familiengut Neudeck zurück¬
zukaufen und dem Reichspräsidenten zu
schenken — damit er künftig als Großgrund -
besitzer die Nöte der Landwirtschaft gegen
den Großgrundbesitz bereitwillig auf diesen
Vorschlag einging , verleiht dieser Groteske
eine besondere Würze . Natürlich zeigte der
geniale Einfall den vollsten Erfolg.

Die ersten , verhältnismäßig ruhigen Jahre
der Amtsführung Hindenburgs wichen bald
stürmischeren Zeiten . Die Weltwirtschaftskrise
kam , die Sozialisten verließen die Regierung
und immer drohender erhob der National¬
sozialismus sein Haupt . Hindenburg fand aus
gesundem Instinkt heraus den lebhaftesten
Widerwillen gegen Hitlers bohemeartiges
und flackerndes Wesen ; »der junge Mann mit
der Friseurtolle ' erregte seine physische Ab¬
neigung , die völlige bei vielfachen Verhand¬
lungen hervorgetietene Unzuverlässigkeit die¬
ses mit allen Wassern gewaschenen Dema¬
gogen und Roßtäuschers erbitterte den kor¬
rekten alten Herrn auf das äußerste . In die¬
ser schwierigen Situation — das bevorste¬
hende Verfahren gegen Franz von Papen
dürfte darüber Aufklärung geben — griff
Herr Meissner ein . Nicht daß Hindenburgs
Staatssekretär Hitler anders als der Reichs¬
präsident selbst beurteilt hätte , aber die
Schwerindustrie , mit der Pape * eng liiert
war und unter der Namen wie Thyssen , Kir¬
dorf , Tengelmann usw . genannt seien , be¬
wog Meißner , Hitler durch Hindenburg zur Macht
zu verhelfen , nachdem sie Um bereits lange
finanziert hatte . Hitler versprach auch der
Schwerindustrie , was sie wollte : Zerschla¬
gung ti« Gewerkschaften , eigene Festset¬

zung der Lohntarife und Solide Aufrüstungs¬
gewinne , Versprechungen , von denen viel¬
leicht die letzteren ehrlich gemeint waren .
Herr Meißner erschien der Industrie , deren
politischer Einfluß sich in dem Maß steigerte ,
in Idem die Zersetzung des parlamentarischen
Apparats fortschritt , als der geeignete Mann ,
durch seinen Einfluß auf den greisen Präsi¬
denten Hitler ans Ruder zu bringen . Herr
Meißner versagte sich diesem , durch klin¬
gende Münze unterstützten Ruf umso weniger ,
als er sich zutraute , unter Hitler seine Posi¬
tion noch auszubreiten und zu stärken . Es ge¬
lang , dem der parlamentarischen Schwie¬
rigkeiten müde gewordenen alten Mann die
Berufung abzulisten , wobei Meißners persön¬
liche Gewandtheit dazu beitrug , den Wider¬
willen Hindenburgs gegen den »Gefreiten *
zu überwinden und ihm sogar allmählich ein
gewisses Vertrauen zu Hitler einzuflößen . Es
liegen glaubwürdige Zeugnisse dafür vor ,
daß Hindenburg von der meisterhaft insze¬
nierten Komödie des »Tages von Potsdam *
sehr beeindruckt war und mindestens zeit¬
weise au die Loyalität seines Gegenspie¬
lers geglaubt hat . Die typisch deutsche Nei¬
gung , auf Phrasen und großtönende Worte
hereinzufallen , die Unfähigkeit , eine Schau¬
spielernatur wie Hitler zu durchschauen ,
scheinen auch dem wenig urteilsfähigen Hin¬
denburg zum Verhängnis geworden zu sein .
Ein übriges tat noch die Schenkung der alten
ehemals Hindenburgscher Begüterung , die auf
dem Schlachtfeld von Tannenberg in feier¬
licher Form erfolgte und das Materielle mit
dem Ideellen in sympathischer Form verband .
Man ist versucht , Mer das harte Wort Be¬
stechung zu gebrauchen , wird aber doch ei¬
nem alten . Mann mit ausgesprochenem Fa¬
milien - nnd Resitzsinn , der zur Zeit der Schen¬
kung noch nicht wußte , aus welch blutigen
Fänden er sie entgegen nahm , mildernde
Umstände zubilligen müssen .

So hat der Weg Deutschlands durch kleine
Menschlichkeiten , Intrigen nnd Zufällen hin¬
durch in jene Katastrophe geführt , die die
Welt in unvorstellbares Elend gestürzt hat .
Die Nürnberger Prozesse gegen die Kriegs¬
verbrecher werden dazu beitragen , eine der
schlimmsten Epochen deutscher Geschichte
ins rechte Licht zu rücken . Diese Epoche wird
erst dann hinter uns liegen , wenn die Nie¬
derlage Deutschlands und die Auslöschung
des Nazismus ferne historische Erinnerung
und die Menchheit wieder in brüderlicher Zu¬
sammenarbeit geeint sein wird .

Paul Keppler
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Die «ns Eugegangene Notiz über Me Stadt -

bücherei , es seien noch 1400 Bücher entliehen
u. trotz wiederholter Aufforderung nicht zurückge¬
bracht , entspricht nicht den Tatsachen Durch
die Bemühungen des Personals der Bücherei
wurde der größte Teil der vor acht Wochen
noch aflssteheoden Bücher Burückgebraoht, nach¬
dem vorher schon in einer Sonderaktion alle
nationalsozialistischen Bücher eingeholt worden
waren . Die Bücher, die jetzt noch nicht zurück-
gegeben sind, waren seinerzeit an Wehrmachts -
amgehörige , Lazanettinsassen , Lazarettpereonal ,ausländische Arbeiter , Evakuierte usw . enthe¬
ben worden, die inzwischen die Stadt verlassen
haben, ohne die Bücher zurückzugeben.Mn glücklicherweise nicht allzu erheblicher
Teil der Bücher dürfte damit verloren sein. Im
übrigem ist die gesamte Bücherd bereits seit
«teiger Ze4t restlos entgiftet , d. h. es befindet
«Ich in ihrem Bestand kein nationalsozialisti¬
sches Buch mehr , so daß ihrer Eröffnung , Me be¬
reits beantragt ist , nichts mehr im Wege steht .

h . w.
»

Frau Maria Theresia Fieder Wtw ., Schttt-
tenstraße 4, feiert heute ihren 88. Geburtstag .
Wir schließen uns den Gratulanten mit . vielen gu¬
ten Wünschen für einen gesundem Lebensabend
an.- •

WSr erinnern unsere Leser noch einmal an den
Vortrag von Ferdinand Hund mit Erleb¬
nisberichten vom Dachau . Die Vortragsreihe
mußte des großem Zustromes wegen um drei Tage
verlängert werden. Näheres ersehen unsere las¬
ser hi dem Anzeigenteil.

*
Am Freitag hören wir beim Kammermusik -

Abend vom der Trio-Vereinigung Kiskemper
das B-dur-Trio von W. A. Mozart, das bei sei¬
ner schon durch dis TomartwaM bedingten freu¬
digem Stimmung, für die damalige , Zeit bereits
außerordentliche harmonische Kühnheiten auf¬
weist . Das H -dur -Trio op . 8 von Job . Brahms
als Frühwerk vom Komponisten im Alter umge-
• rbedtst, vereinigt Me frische Erfindungskraft
der Jagend mit der reifem formalem Geschlossen¬
heit des Meisterwerkes. Liselotte Freystet -
t e r verbindet die beiden Werke durch Klavier¬
stücke vom Schubert , Ravel und Liszt

Am 29. fiept. 10.80 Uhr singt die schon in Ber-
Iht wegen Ihrer vorzüglichen Stimme bestens
bekannte Künstlerin Frau Helene Grimm -
Reiter im Reserve-Lazarett des Landesbades ,auf allgemeinen Wunsch, nochmals Lieder zur
Laut«. »

Paris und Baden tm 19. Jahrhundert . Als Auf¬
takt zu einer mit Genehmigung der französi¬
schen Militärbehörde stattfindendem Vortrags¬
reihe, über die wir in der nächsten Nummer un¬
seres Blattes berichten werden , spricht Hein¬
rich Beel am Montag, dem 1 . Oktober , abends
19 .30 im kleinen Bühnensaal des Kurhauses
über das Thema „Paris und Baden -Baden im
19. Jahrhundert “ . Beri ist schon früher durch
seine Bücherreihe „Ohromäk des Welthades Ba¬
den-Baden“ als besonderer Kenner der Ge¬
schichte unserer Stadt hervorgetreten . Der Vor¬
trag behandelt , ausgehend vom der Umwandlung
der französischen Metropole unter dem 1. und 2.
Kaiserreich , die parallele Entwicklung Baden-
Badens von der Kleinstadt zum Weltbad und
sein gesellechaftldchee und kulterelles Wachs¬
tum unter dem Einfluß berühmter Künstler und
Politiker. • -

Badener TagbloB Mittwoch , dnn 28. September 1845
- v ■ - - *

Zwei Vorträge zum
Den erschütternden K.-Z .-Aufaahmen aus

den . Müllgruben der Nation ' (wie Göring die
K .-Z.-Lager zu nennen beliebte ) gingen zwei
Vorträge von Polizeichef Alexan¬
der nnd Ferdinand Hund voraus ,
die aus eigenem Augenschein , Erleben und
Erleiden bestätigten und ergänzten , was die
Aufnahmen der ganzen Welt entschleierten .

Polizeichef Alexander , der selbst zwei
Brüder unter den Nazi-Opfern zu beklagen
hat , entrollte die furchtbare Methodik und Ent¬
wicklung der K .-Z .-Lager in Dachau und Ora¬
nienburg , denen bald so viele weitere folg¬
ten . Er bestätigte die Unwiderleglich -
k e i t dieses Bildmaterials .

Er betonte , daß es sich keineswegs um Propa¬
ganda handelt . Er unterstrich , daß solche

Au& dem 3$aden -3$adenet XonmUeben
2. Brahras -Sinfoaie — Junge Pianistin

Das sonntägliche Sinfoniekonzert wurde
schlicht-würdig durch das 8. der „Oboemkomzerte“ !
Händels etageleitet , dessen Cembalosoli Lisa - jlotte Freystetter am Flügel mit der ge¬
botenen klanglichen Zurückhaltung spielte. Fehlte
so zum echt barockem Klangideal das silbern
metallisch« Schwirren des Cembalo, so wurde
dies wettgemacht durch die klare LiraenfüIrrung
der Klarierhämmer , wie sie unsere Solistin mH
gutem Stilempfinden handhabte . Kapell¬
meister Assmus begleitete umsichtig die
begabte Pianistin auch zu Webers Konzertstück
op . 79, das sie stilistisch wie technisch ausge¬
zeichnet bewältigte . Webers romantische Phan¬
tasie deutete sie mit nötiger lyrisch-dramatischer
Ausdruckskraft ans. Herzlicher Beifall dankte
der Solistin wie der sinfonischen Umrahmung
für die farbenprächtigen Bilder mit dem visio¬
nären Allegro appoasionomato . — Das musikali¬
sche Schwergewicht des stimmungsvollen Abends
leg zweifellos im Auskiang mH der 2. Brahme-
simfonie , die mit einem gewissen Recht als B a -
den - Badener Sinfonie angesprochen
werden darf . Wurde doch ihre Niederschrift ,
au» Wörther-See begonnen, hier vollendet!
In ihrem Blühen und Sprießen, deren Lebens¬
freude nur durch einige dunklere Farben (im 2.
Säte) unterbrochen wird, atmet säe die Lieb¬
lichkeit unserer Landschaft , zumal im 8 . Satz
mit seinem bestrickenden weichen < Holzbläser-
klang . Wir erinnern uns , daß ja auch seine Ha¬
fis-Lieder (nach dem weitbekannten . Persischem
Dichter hier in Lichtental entstanden waren ,
gleichzeitig mit dem farbenprächtigen Gemälde
seines Freundes Anselm Feuerbach „Hafis am
Brunnen .“ Friedrich Baser.

Jia& Ü&aden -ZBadcnt 9Umtoett
Aurelia -Lichtspiele

Der von Thea von Harbou und Külb geschaf¬
fene Film „Mit den Augen einer Frau “
nach dem gleichnamigen Roman schildert die
von einer Enttäuschung zur andren gleitende
Frau , deren Tragik es ist. mehr Mutter als Frau
zu sein. Es war die gegebene Rolle für Olga
Tschechow » , deren Spezialgebiet die jungund reizvoll gebliebenen Frauen und Mütter
mittleren Alters sind. Wie sie auch heißen mö¬
gen, ob sie an der Jahrhundertwende oder in der
Gegenwart stehen , man sieht im Grunde immer
nur Olga Tehechowa. Zu nennen sind außerdem
noch : Gustav Fröhlich , Karl Mar teil ,Erika von Thelmann und Hilde von Stolz.Dem Film voran ging .ein reizender Kultur -Adler-
Film : „Würzburgs steingewordene
G e s c h i ,c h t e“ mit prachtvollen Aufnahmen
der Marienburg aus dem 12. Jahrhundert Die
Wochenschau brachte Bilder vom Wieder-

Dachau-Filmbericht
#

grausigen Verbrechen gegen Millionen Wehr¬
loser nicht ohne Sühne und Vergeltung blei¬
ben könnten .

Auch Ferdinand Hund legte in umfassen¬
dem Zusammenhang das Massenmorden durch
Gaskammern und Injektionen , wie auch durch
Unterernährung bei härtester Arbeit und men¬
schenunwürdigster Unterbringung dar . In dem
Bildmaterial fiel die Aufnahme Josef Kra¬
mers mit dpm auffallend breiten Kinn auf ,
der als Henker von Belsen vor seinen
Richtern steht

Es war eine Stunde ernstester Besinnung auf
die grauenhafte Kehrseite des Nazi -Wahnes ,
der sich keiner entziehen darf in bitterer Ein¬
kehr vor seinem tiefsten Gewissen der ganzen
Menschheit gegenüber . F. B .

anfbau im Saargebiet , vom Flugzeugbau, Aus¬
schnitte von General de Gaulle’« Reise in den
Vemiaietaa Staat « «cd Canada u . a.

Inge Kanten .
Kino de« Westens

Ehre toHe Nacht : Ein neues Gericht nach
einem alten Rezept — 'd. h . nicht einmal ein
neue« , aber doch ein nette« . Man lacht nahezu
ununterbrochen . Es gibt swsr einen wirren
Knäuel von Mißverständnissen und Irrtümem
und Zufällen , wobei ein« tolle Nacht auf die an¬
dere folgt, deren hoffnungsloses Durcheinander
von Theo Längen auf köstliche Weise ins Lächer¬
lich« gezogen wird. Johann Va « zary , Franz
Gribi tz , Marte Harell und Gustav
Fröhlich tragen zum Erfolg wesentlich bei.
Ernst -Erich Buder schrieb dem synkopischen
Film die synkopische Musik. Im Vorprogramm
ein Kulturfilm mit schönen Farbenaufnahmen
aus Wald und Flur — und die „Aktualitäten “,
die u . a . aus dem fernen Osten von den letzten
Kämpfen dieses Krieges berichten.

J . E . Beremdt

ittanietamütäe Jtechtäten'
Geboren: Reiner , 10. 9„ Vater Walter Endriß,Beuttenmüllerwbr. 17 ; Margarete , 5. 9„ Vater Jo¬

hannes Oesterie , Iffezheim , Mühletr . 185 ; Dorm,
6. 9., Vater Gilbert Sisinacky, Karistr . 17;
Joachim , T. 9„ Vater Alfred Becker,

' Gaggenau-
Ottenau . Hauptstr . 186 ; Wolfgang, 8. 9., Vater
Albert Knapp , Rastatt , Gartenstr . 18 ; Jürgen,
9. 9„ Vater Ladwig Silbemageä , Rastatt Rosen-
str . 55 ; Klaus , 10 . 9 ., Vater Franz Heck, Rettig-
etraße 18 : Doris, 10. 9 ., Vater Ludwig Kohr, Wei¬

tenung , Haus 108 ; Elisabeth , 11 . 9 ., Vater Rudolf
Gerhardt , H &rden, Haus 79 .

Hochzeiten : Roman Jägpr und Erna Melarüp
Laux , B .-Baden , Stefanienstr , 21 , 13. 9. ; Richard
Adolf Hans Kahn - Starr «, Baden - Bateq .
Bemhardstr , 40 und Ruth Schulmeister , B . -* a-
den , Lächtentaler Allee 14 , 15 . 9

Gestorben : Elise Weinei geh.- Bull, 9 . 9 .. B--Ba¬
dem Frenjersbergstr . 43 , 75 J ahgg alt ; Wilhelm
Kroesen. 8 . 9., Kuppenheim . .Friadricketr . 5L 4t»
Jahre ; Elisabeth Daul geh. Rigger , 8 . 9„ B; -ß £*
den, Händenburgstr . 108 , 78 Jahre ; Lina Mitzal
geb . Klausmann , 9 . 9. B .-Baden . Beuemeretr .
95, 67 Jahre : Klara Stahl , 8 . 9„ B . -Baden , Haiipt ^
«tr . 28 , 70 Jahre ; -Hildegard Ebner ., 9 . 9., B .-Ba-;
den, Sophienstr . 27 . 17 Jahre ; Leise Kurzlechner ,
geb . Jüngling . 9 . 9-, Rastatt , Ratkauesjr . 4,
73 Jahre ; Friedrich Wilhelm - Eßner, . 8. 9., B .-Ba*
den , Gr. Dollenstr .

- 25 , 74 Jahre ; Erhaad Weber,
11 . 9„ B .-Baden , Stephani enstr . 21 . .91 Jahre?
Hermann Blödt , 10 . 9„ B .-Baden , Lange Str . 9g,
82 Jahre ; Else Lutze geb. Stieger , 12. 9 ., B .-Bae
den , Merkurvtr . 6 . 68 Jaha*1# ; ^ Ktsfuwt Jäfer , 12. 9*.
Museen*turm , BaJmhof®tr . 26 , 66 Jahre ; Kaxl
Ihle 12. 9 .. B . -Baden , Industrie «traßs 23, 8 Jahr «:
Mariä Hübner geb . Adam , 12 .

'
, 9 ., B .-Bad .su,

Rheihetr . 88, 62 Jahre : Karl Kratt , 12 . 9, , B .-Ba^
den , Quettigatr . 15, - 69 Jahre ; Magdalena Ma'i ĵt
geb . Note , 14 . . 9 .. Oetlrhetm , Mühletr . 42, “9
Tii lnwi . C!äe V*1n *1^

ZBUek Mm ZBtiMti $£to*efanne*t
„ Du bist mein Glück *

, ein Film mR
dem Leidensweg einer Mutter , die in dem
Glück ihres Lebens an der Seite des gelieb¬
ten Mannes doch nur den einen Gedanken
kennt : ihr Kind , das der Vater ihr nahm .
Benjamino Gigli mit seiner überwälti¬
genden Stimme , Isa Mirando im vortreff¬
lichen Doppelspiel als leidende Mutter unjl
schalkhafte Tochter und Josef Sieber ist
der tragischen Rolle als der wirkliche Vater
lassen den ans opernhafje grenzenden Film
zu einem tieferen Erlebnis werden .

Eines aber sei den . Filmhasen * ins Stapimr
buch geschrieben : Opernmelodien sind nicht
jedermanns Sache ; das ist kein Fehler , aber
Rücksicht auf Wünsche und Enjpfindungen
seiner Mitmenschen kann wohl jeder üben .
Noch dazu das Bühler Lichtspielhaus in
dem seltenen Besitz einer wirklich guten
Klangapparatur ist . Und die Dir ^kt^on wird
wohl auch schon zu der Überzeugung gekom¬
men sein , daB sie zumindest sonntags num¬
merierte Platzkarten ausgjbt (?)

Werner Steinbrück

Postsparbuchbesitzer meldet Euch !
Im Zuge des Wiederaufbaus des Postdien¬

stes soll auch der Postäparkassendienst dem¬
nächst wieder aufgenommen werden .

Die völlig veränderte Zeltlage bedingt es ,den bisher in Wien zentralverwalteten Dienst¬
zweig bezirksweise mit je einem Bezirkspost¬
sparkassenamt aufzuteilen . Die Teilnahme
am Postsparen wird aus diesem Grunde vor¬
läufig nur innerhalb eines bestimmten Be¬
zirks möglich sein . Innerhalb eines solchen
Bezirks werden nur solche Sparer zugelassen ,die ihren augenblicklichen Wohnsitz ln
diesem haben .

Um die notwendigen Unterlagen für <Le
Wiedereinrichtüng des Postsparkassendien -
stee erhalten zu können, müssen zunächst

alle im Bereich des Bezirks ansässigen In-,
haber von Postsparbüchern mit größter Be¬
schleunigung erlaßt werden . Aus - diesem
Grunde müssen sich alle Postsparbuchbesitzer
mit Postsparbuch , Aus weis karte
und Personalausweis an folgenden
Tagen beim Postamt melden :

Donnerstag (27 . 9 .) , von 8—12 Uhr : A — C,
14—18 Uhr : D — E ; Freitag (28 . 9 .) , 8— 12 Uhr.
F — H, 14—18 Uhr : J—L; Samstag (29. 9 .H
8—12 Uhr; M — O , 14—18 Uhr : P — R; Mon- ,
tag ( 1. 10,), 8—12 Uhr : S - Sch - Sh 14^- 18 Uhr:
T — V ; Dienstag (2, 10 .) , 8—12 Uhr : W — Z,
14—18 Uhr; werdende Mütter und Kriegsbe¬
schädigte .

Postsparer deren Sparbuch in. Verlust
geraten ist , müssen sich ebenfalls melden .

Liebe aui den ersten Btidt ~ in Baden -Baden
Von Rudolf Haebler

Nachstehend bringen wfr ans einem nochunveröffentlichtem Werk unseres Mitarbeitersein Kapitel , das für unsere Leser von beson¬derem Interesse sein dürfte da Baden -Badender Sahauplate dieser mit weittragendem, hi-sfonschen Folg« verknüpften Brautfahrt ge¬wesen ist .
Hs war aJhnSMk* Keät geworden, den Kron¬

prinzen von Preußen Friedrich Wilhelm (es warder spätere König Friedrich Wilhelm IV .) zu ver¬heiraten . Man schrieb das Jahr 1819 , und derPrinz hatte am 15. Oktober des Vorjahres seinen
28. Geburtstag gefeiert. Abgesehen von den dy¬nastisch ~po1itischen Schwierigkeiten, die mit je¬der Thronfolgerheirat verbunden sind : es fehltejust in diesen Jahren an Prinzessinnen . Leerstand „der Stutenstall , Deutschland “

, wie einmalder Freiherr vom Stete höchst erbost dem Kai¬ser Alexander , von Rußland sagte , weil dieser
gegen die Mediatisierung regierender Häuser aufdem Wiener Kongreß war , denn : „Woher sollenmeine Großfürsten sonst standesgemäße Frauenbeziehen?“ Die deutschen Höfe waren am 1820spärlich mit heiratsfähigen Töchtern gesegnet.Nur der König von Bayern verfügte über einreichliches Angebot; von ihnen standen zwei, diebayrischen Zyrillinge im Vordergrund . Nur hattedie Sache einen Haken : die Prinzessinnen warenkatholisch : Friedrich Wilhelm war ein ebenso¬guter Prot erstand. Aber, so glaubte man : dieseFrage wird wenig Schwierigkeiten machen ; derbayerische König Max Joseph war ohnehin nuraus politischen Gründen ein sbi -disant -Katholik
geworden, seine Frau , die Mutter der Zwillinge,war Protestantin geblieben, eine Tochter des ba¬dischen Markgrafen Karl Friedrich , der nie einEiferer gewesen war ;

' Anoillon. der kluge Freunddes Prinzen , ein Hugenotte von rationalistischerHaltung , hatte durch Jakobi , den Präsidentender Münchener Akademie der Wissenschaften ,erfahr en , daß man am bayerischen Hofe nichtbigott sei. kurz : die religiöse Frage wej-de kaumSchwierigkeiten machen. -
Aber da die Geschichte die Ironie liebt , so solltegerade diese Frage die allergrößten Schwierigkei¬ten

.
machen. .Friedrich Wilhelm hat . gegen eineHeirat an sich nichts ejnznwenden; er ist auchnicht durch irgendwelche „Eskapaden “ gehemmt.Aber das erste , was der Kronprinz äußerte , als ervon dem bayrischen Projekt erfuhr , war : „IchwiR keine katholische Frau !“ Br will auch nicht ,daß eine der Prinzessinnen um der Heirat willenübertrete , das wäre Sünde. Und so sagte er : .Da«beste wäre , die Schwestern sind häßlich !“ Aberman sagte ihm : sie sind sehr hübsch !

Um die Brautfahrt , die nun im Sommer 1819angetreten wurde, nicht allzu deutlich zu machenwerden allerlei Umwege angetreten , um nach Ba-denBaden zu kommen, wo das Rendez-vous statt -nndensoll . Anclllon gibt gute Ratschläge mit :ner Prinz möge seinem Temperament nicht zu«ehr die Zügel schieße? lassen, maßvoll auch in '
den

. Aeußerungen seiner Freude sein , seine Phan¬tasie zügeln und sich — vor Bildern in Acht neh¬men : Sache« que vor» ne devez tztre nj an ClaudeEsxvata nj un Raphael !1' Diese Mahnung an den

kunstbegeisterten Prinzen war diesmal ohne
Grund — es sollte vielmehr ein lebendes Bild sein,
das ihn unendlich entzückte . . .

Am 15. Juli 1819 traf die Reisegesellschaft te
Baden-Baden ein ; außer Friedrich Wilhelm wa¬
ren es nur General Knesebeck, der Vetter von
Oranten und Oberst von Schack. Das so roman¬
tische Baden -Baden hatte «eit einiger- Zeit nach
jahrhundertelanger Vergessenheit, wiedsr begon¬
nen, ein Platz zu werden, an dem «ich ,,tout le
monde" traf — wobei diese Welt selbstverständ¬
lich die des europäischen Adels war . Wenn man
in dem „Badwoohenblatt für die Großherzogliche
Stadt Baden“ erschienen kn Verlag der D . R.
Marx ’schen Buchhandlung — gedruckt bey
Sprinzing in Rastatt , aus jener Zeit blättert ,findet man eine Fülle berühmter Namen aus
Deutschland , Frankreich , England , Rußland, die
sich in dem neuen Modebad ety Stelldicheingeben.

Ln den Tagen des Juli 1819 aber scheint sich
eine wahrhafte Springflut von bedeutenden Gä¬
sten über das schöne Tal der Oos zu ergießen. Da
kommen zunächst der Freiherr von Berstatt ,Großh. Minister aus Karlsruhe und der Staats¬
rat Zillenhardt , aber auch der Kgl. Württem -
bergisohe Minister der Auswärtigen Angelegen¬heiten , Graf Winzingerode, nebst Herrn von
Gemp, dem württemberglschen Gesandten in Mün¬
chen. Auch Ihre Erlaucht , die Gräfin von Höch¬
berg ist da , die morganatische Gattin des ersten
Großherzogs von Baden ; dann der Markgraf Leo¬
pold von Badem der Fürst von Fürstenberg , der
Markgraf Maximilian von Baden, M» Prinzessin
Amalie.

Im hÄchst -elgenen Hause , Im Schloß , hat sich
die verwitwete Frau Markgräfin Christiane Luise
von Baden eingefunden und Ihre Hochfürstliche
Durchlaucht , die Prinzessin August« von Nassau :
sogar der Mundkoch Hasenstab ist mitgekommen.Bei dem Herrn Physiker Docktor Mayer ist der
Fürst von Löwenstein-Wertheim-Frendenberg
abgestiegen. Beim Bäckermeister Ignaz Kahn
wohnte 8 . Kgl. Hoheit , der Prinz Gustav vonSchweden — man war damals noch bescheiden in
seinen Ansprüchen an Komfort te Badeorten.Selbstverständlich war auch der geschäftigstealler Diplomaten, der Kögl. Preußische Minister-
Resident am Großh. Badischen Hof, Freiherr
Vamhagen von Ense , nach Baden-Baden gefah¬ren — vor ihm hatte Ancillon den Kronprinzen,besonders gewarnt : er solle eich mit dem Herrn
in keinerlei politische Gespräche einjassen. Sehr
schade , de*n wir hätten sonst te den „Denkwür¬
digkeiten“ Vamhagens und in den Briefen eeinerliterarischen Gattin Rahel sicher manches In¬teressante lesen können.Aber am wichtigsten war Sock Jene Wotte ha„Badwoohenblatt“ , welche mitteilte , daß auf demStephanienberg bey dem Herrn von Hude Frau -Gräfin von Haag aus München und J . K . H.Prinzessin Sophie , Marie, Luise, EKse und Ama¬lie ewigetroffen seien. Schon einige Tage zuvorwar der Herr Graf von Haag angekpmmen, be¬gleitet von 8 . Exz . dem Grafen von Reuß, Kgl.Bayr . Generallieutenant , und dem Baron vonKtagel, dem Generaldirektor des GeKoimnn Staate¬

rates in München. Zudem war in dem Säköpfigen
Gefolge des Grafen der Herr Obermedteinalrat
von Winter .

Etwas viel Aufwand für einen einfachen Gra¬
fen vom Haag - Aber diese gräfliche Familie war
in Wirklichkeit der König und die Königin
von Bayern mit Töchtern . An eich war
zwar dies nichts neues — allsommerUch kam das
bayrische Königspaar nach Baden-Baden, sogar in
den Jahren , da die Beziehungen zwischen dem
Großherzog von Baden und «einem
Schwager aus München nicht eben die beste?
waren , die schlimmsten , denn man sagte dem
Münchener nach , seine Agenten hätten versucht,
den Großherzog zu vergiften ! Aber diese Dinge,
die te der rätselhaften Geschichte von Kaspar
H a n s e r später noch eine wichtige Rolle ■«pleiten,
— Kaspar Hauser soll der Sohn des Großherzogs
gewesen sein — brauchen uns hisr nicht gu in¬
teressieren . Kurz , Baden -Baden war voller Fürst¬
lichkeiten und politischer Persönlichkeiten, und
sicherlich wurde damals manch interessantes Ge¬
spräch geführt , etwa in dem in jener Zeit beson¬
ders bssuchten „Lamm“

, bei A . Rößler, Sohn ,
wo man alle Sorten feiner Linnens und Siro-ps
bekam, aber auch Vin de Champagne mous -
eeux & rosö , die BouteUle zu 2 fl. 36 kr ., oder
Rothen Affenthaler , wesentlich billiger, zu 48
Kreuzern , und andere reine alte Landweine . . .

Wie erwähnt , hatte der König Max Joseph
« eine sämtlichen Töchter mitgebracht : der preu¬
ßische Kronprinz hatte also bei diesem Auf¬
marsch dynastisch standesgemäßer Bräute ' die
Auswahl . Aber am erster Stelle rangierten die
beiden Zwillinge. Sie ' waren eben 18 Jahre alt,
ein gefährliches Alter für junge Kronprinzen auf
Brautsuche . _Der Besuch Friedrich Wilhelme und seiner Be¬
gleitung beim Grafen und der Gräfin von Haag
war sehr flüchtig . Doch er genügte . Die Berliner
waren alle entzückt von den jungen Damen. Auch
Friedrich Wilhelm ist begeistert : jedoch mit kei¬
ner Silbe verrät er, welche der Prinzessinnen ihn
nun am meisten bezaubert hat ! Et erweist sich
als vollendeter Diplomat ; Die Mahnungen Ancil -
lons scheinen diesmal auf fruchtbaren Boden ge¬
fallen zu sein . Mit keinem Wort , mit keinem Auf¬
leuchten der Augen verriet er, was ihn so sehr
bewegte — und die vielen, die auf «ine kleine ,
verräterische Bemerkung warteten , waren sehr
enttäuscht . Es mag ein Zufall gewesen sein, daß
just an diesem Tage im „Badwochenblatt“ ein '
Gedieht erschien — obwohl solche Beiträge dort
«ehr seiten waren — das wie eine Anspielung auf
den Besuch des prinsüehen Werber* klingt,
sicherlieh haben unter den Eingeweihten manche
firne Bestärkungen dazu gemacht . Hs w*r ohne
Angabe des Terfasser * , eine „Parodie auf des
Hnratius FI accus Bitte an die Venus“, und der
Sehteß lautetet

Madame , Me JHe als Köslgfa
In Papho * residieren,
O könnt ich Ihren holden Sion
Durch meine Bitte rühren !
Sie könnten mir, erschienen Sie

Mit ihren Charitinnen,Durch Ihren Fürsprech ohne Müh
Des Fräuleins Herz gewinnen.Beehren Sie mit sanftem Tritt
Die blumibhtem Gemächer,Und bringen Ihren Junker mitft»pp Bogen, Pfeil « kl Köcher.

iftUU ifUmde
Dies frt Sie Stunde , da die Hoffmmg fSttt
wie Nebel abends , wenn dein Zähmet ? versinkt
rotglühend wie die Sonne hinter Bäumen .

Die* ist die Stunde , drcm dein Heijz sich hält
wie an ein Lied bei Nacht , das ihm gelingt
in weltenweiten , niegeahnten Räumen .

Dies ist die Stunde , die dem Lied der Welt
dich still wie einen Ton- entgegenbringt
aus deiner Einsamkeiten vielen ' Träumen .

Dies ist die Stund ’
, die dich dem Leben stellt ,

wo so viel , so viel Schicksal aus dir dringt ,
wie ferne Quellen aus den Felsen schäumen .

Joachim E . Berendt .

Wenn Sie ’s ihm nur befehlen,Wird er <jur ?h einen MeistergriffDes Fräulein « Herz mir stehlen .
Madame Venus erfüllte die Bi.tte — jjber noch

schwieg der Prinz . Schwieg sogar, noch später , als
er auf der weiteren Reise nach München kam
und dort Max Joseph nochmals besuchte, der in¬
zwischen vom Graf von Haag wiedpr zum offi¬
ziellen ' König von Bayern gewechselt und die
Nymphenburger Residenz bezogen hatte . Und
noch etwas war merkwürdig , ja , fast grotesk:
Friedrich Wilhelm hatte auf der ganzen Reise
von Baden-Baden bi« ' nach Nymphenburg selbst
nicht gewußt, an welche der beiden Zwillinge er
eigentlich «ein Herz verloren hatte ! Er wußte
nur , es war eine der zwei Pripzeseirengn: „Ein
liebliches, eirundes , anmutiges Aptlitz " — so
schrieb er Ancillon — „Auge so blau wie der na-
politanisohe Himmel , schwarze Brauen , dunkles
Haar , dazu ein Anstand , wie ich ihn nur träum«?
kann — also Hilfe , Hilfe !“

Erst von Wien au« schrieb der Kronprinz sei¬
nem lieben, treusten Papa : es sei Elise ;

' schon
in Baden-Baden habe eie ihm gefaUeij. Es war
Lieb? auf den ersten Blick gewesen ; sie, hatte i?
Baden-Baden aufgeleuchtet . Aber es seilte noch
lange dauern , bis die beiden jungen Menschenkin¬
der zusammenkamen, vier lange Jahre , mit Vie¬
len Komplikationen . Als der Kronprinz endlich
den Brief von Elise mit dem Jawort erhielt,
sandte er ihn sofort an den Freund Ancillon, mit¬
ten in der Nacht : „Da ! sehen Sie; .lesen Sie ! aber
schicken Sie mir die kostbare Einlage sobald wie
möglich zurück , denn der König selbst bat sie
noch nicht .gesehen ; nämlich den Brief meiner gött¬
lichen Elise“ . IJnd dann folgen, gao s« aasgqoähtt,sechzehn Ausruf aneichen! •

Das KrehsforsdungslBsfltai der Universität
Chicago hat wissenschaftliche Forschungen
eingeleitet , um die Atomenergie zur Heilung
des Lrebses verwenden zu können . ,

Der Erfinder der Penicillin , Alexander Fle¬
ming , wurde von Papst in Privataudienx
empfangen . Die Unterredung war äußerst
herzlich . Der heilige Vater hat dem Gelehrten'die Jahresmedaille des Pontifikats überreicht .
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Ueber das Geheimnis des Singens
Walter

Anläßlich der Wiedereinkely des musikald -
ecien Lebens io Baden - Baden stellt uns
Kammersänger Walter Kirchhoff die
folgendem Ausführungen bot Verfügu » ?.KircWioff äst uns nicht unbekannt . Seit rund
25 Jahren hat er hier in Konzerten und Gast¬
spielen seine Kunst bewiesen Br gehörte
länge rer Berliner König !. Oper ata führendes
Mitglied am Mid wunde wiederholt nach Bay¬
reuth ata Stolzing (Meistersinger ) , Siegfried
und Pansifal berufen Nach dem Zusammen¬
bruch des ersten Weltkrieges gastierte er viel
im Auslande . Man rief ihn nach Paris als
Tanmhäuser , Tristan und Siegfried Er sangin London , Spaniern und Südamerika und war
schließlich 5 Jahre erster deutscher Tenor am
der Metropolitan -Oper in New York .

Oscar Wilde läßt seine Salome am Schluß
des Dramas sagen : . Das Geheimnis der Liebe
Ist größer , als das Geheimnis des Todes * . Zu
der Abgründigkeit der Vorstellung über die¬
se beiden Komplexe möchte ich das Geheim¬
es des Singens , als fast gleichwertig , hinzu¬
fügen . Denn daß der Kunstgesang — und nur
um solchen kann es sich bei diesen Ausfüh¬
rungen handeln — ein Geheimnis ist , das geht
schon aus dem Mangel an einwandfrei sin¬
genden Künstlern hervor .

Ist schon die Entstehung des menschlichen
Tones als Musiknote etwas unerklärliches ,
wie vielmehr noch seine kunstgemäße Be¬
handlung .

'
Kann man von einem Menschen verlangen ,

daß er z. B . seine Hand genau ein Meter
siebenunddreifiig Zentimeter in Höhe hebt ,
Ohne den Maßstab zur Hand zu haben ? Wohl
kaum . Es gibt aber Menschen mit dem so¬
genannten . absoluten * Tonbewußtsein , welche
jeden beliebigen Ton der Klaviatur millimeter¬
genau mit ihrer Stimme produzieren können ,
ohne ihn vorher abzuhören , eine Fähigkeit ,
die sich aus Veranlagung sind Arbeit zusam¬
mensetzt . Man wird nicht bestreiten können ,
daß die Fähigkeit wunderbar ist .

In einer Freischütz -Aufführung der alten Ber¬
liner König ! . Oper , die Richard Straufi diri¬
gierte , passierte das Unglück , daß bei dem
Vorspiel zu der Arie der Agathe „Leise , leise ,
fromme Weise * der Clarinettist irrtümlich ei¬
nen halben Ton zu hoch eiusetzte . Emmy De -
sttnn , die Inhaberin der schönsten Frauen¬
stimme , die ich je gehört habe , setzte unbe¬
irrbar original einen halben Ton tiefer ein .
Strauß atmete auf .

Die Präzision , mit der der Mensch in der
Lage ist , den verlangten , vorher angeschla¬
genen Ton wiederzugeben , kann nicht erklärt
werden . Sie ist wie eine Geburt . Man hört
den Ton und singt ihn nach , ohne sich über
den mechanischen Vorgang zu der Geburt
dieses Tones Rechenschaft geben zu können .

Um aber eine solche Gesangsleistung wie
die von Richard Strauß so hinreißend kom¬
ponierte Salome , fertigzubringen , genügt es
ja nicht , die vorgeschriebenen Töne ( ein¬
schließlich Text ) wiederzugeben , es kommt

KirchhofL
hinzu , sie so wiederzugeben , daß sie wohl¬
lautend und rein klingen und daß die betref¬
fende Künstlerin eine derartige Riesenpartie
einwandfrei bis zum Schluß durchhält . (Ganz
abgesehen von Darstellung , Auflassung und
Ausdruck ) .

Ist die Entstehung des Tones an sich
schon geheimniscoli , ein fast noch größeres
Geheimnis ist der Kunstgesang . Denn eine
einheitliche Norm , wie man singen soll , ist
bisher in der Welt noch nicht gefunden — es
sei denn , man sagt , es gibt nur eine Art zu
singen , nämlich dfb richtigel

Als ich im Jahre 1905 nach Mailand zog , um
dort zu studieren , wurde mir eröffnet , es wä¬
ren dort eintausend Lehrer mit zweitausend
Methoden . Also auch hier , im gesegneten
Laude des Gesanges , wo man auf der Straße ,
aus den Häusern heraus , oft Stimmen von be¬
zwingender Schönheit hören kann , auch hier
ist die absolute Norm einer Stimmbildung
nicht gefunden .

Es Ist also keine Frage , daß der Kunst¬
gesang ein Geheimnis ist , und zwar ein Ge¬
heimnis , das nur der Singende selbst im
Laute der Jahre auf Anregung eines ehrlich
arbeitenden Lehrers , lösen kann . Mag Caruso

, auch den oder jenen als seinen Lehrer an¬
gegeben haben , er hat gerungen um die Voll¬
endung seiner Stimme , wie nur ein wahrer
Künstler je gerungen hat

Caruso war ein Wunder , ein Geheimnis . Ich
habe ihn nicht nur vom Parkett aus gehört ,
ich habe auch neben ihm auf den Brettern
tei der Probe und in der Aufführung gestan¬
den . Man hörte seine Stimme nicht nur , man
fühlte sie . Sie legte sich wie ein Mantel sam¬
metweich um den ganzen Körper .

Und da sind wir schon bei einer Einzelheit .
Die Entwicklung der menschlichen Stimme
sollte als Ziel haben , den Betreffenden dahin
zu bringen , dafi er seine Persönlichkeit sein
innerstes Wesen schlackenfrei dem Zuhörer
als Vermittler der betreffenden Komposition
nahebringt . Höchstes Glück auch hier ist die
Persönlichkeit . Die zu dieser Leistung ver¬
langte Technik darf nicht zutage treten . Man
muß nicht versucht sein , über die Ueberwin -
dung von Schwierigkeiten , von hohen Noten .
Von leisen oder lauten Tönen , von hell oder
dunkel zu staunen , sondern man soll genie¬
ßen .

Das Geheimnis selbst , die Entstehung des
Tones und seine Entwicklung zum Kunst¬
gesang , soll Geheimnis bleiben , wie es die
Liebe oder der Tod ist . Umso schöner , erhe¬
bender oder schmerzlich erregender ist der
Eindruck eines Gesanges , der das Geheim¬
nis zu einer Offenbarung zu gestalten vermag .
Denn das sei zusammenfassend gesagt : schön
klingt eine Stimme nur , wenn sie richtig pro¬
duziert wird , und dann bleibt sie auch bis iss
Alter hinein klangvoll .

Esperanto tot nicht nur eine genicd verein¬
fachte , schön klingende Hilfssprache , sondern
vielmehr eine auf die Grundbausteine zurück¬
geführte Modellsprache , die skh auf
einem glücklich gewählten Querschnitt des
europäischen Wortschatzes aufbaut . Die roma¬
nischen , vom Latein herkommenden Sprachen ,
sind zu zwei Drittel berücksichtigt ,
der Rest ist , ähnlich wie im englischen , auf
gemanischem Sp rachgut gegründet . Für Dich¬
tung , Gesang und auch für Fernsprecher ist
ihr vokalreicher Klang .hervorragend geeignet .

Diese zwar erdachte , erarbeitete Sprachfor -
mung aus historisch gewordenen Elementen ,
darf daher nicht in mißtöniger Weise als
. Kunstsprache * abgetan werden ; sie weist
vielmehr viele Züge einer künstlerischen
Sprachseele auf und gestattet , auch feinste Ge¬
mütstönungen hervorzuzaubem oder aus dem
Vielvölkischen Schrifttum wiederzugeben . Man
vermag ihren Grundstoff in etwa 6 Wochen zu
lernen . Die Sprachgewandtheit aus Unterhal¬
tung und Lesestoffen ist sicher in 1 Jahr er¬
reichbar .

Die organisierte Esperanto -Bewegung hatte
ihren Sitz früher in Gent , wo der alte Völker¬
bund die Hilfssprache im Arbeitsamt zum
Schriftwechsel zwischen den Völkern an¬
wandte ; seither ist die Zentrale für die Spra¬
che in London ; der in Paris weilende Leiter
der Bewegung war noch 1939 ein französi¬
scher älterer General (Bastien ) . Es besteht ein

weltgreifendes Obersefeungs - und Original -
Schrifttum , an dem auch Deutschland stark
beteiligt war . Auch ist Esperanto eine (neben
Latein ) für die Welt -Telegraphen -Union zu¬
gelassene Sprache , ebenso ministeriell seil
1938 für zahlreiche Schulen in Frankreich .

, * 3tie &eUen
Vom Alfred Pellon .

Klarer und reiner rauschen die Lüfte ,
Wo , wie walte Tempelgehikle ,
Die Felsen starrem im Traumschutt der Zeit .
Versteinerte Einsamkeit .
Ställe Versammlung maskenhafter Gestalten
Im magnesdablauem Licht .
Und hörst du nicht
Wie sie im Mond Geheimnis rauschen ?
Und siehst du nicht
Wie sie sich gleich großen Hunden aneinander¬

schmiegen ?
Und jeder Stein hat ein anderes Gesicht :
Tiere mit Heiligenscheinen ,
Weiber mit gotischen Hauben ,
Greise mit Narrenkappen und Kronen ,
Erinnerung des Vergessen «,
Lächelnde Aeonem
Die wie Stunden dunsten im der Zeiten Loose ,
Die hinausschweigem
Ins unendlich Große .
' 1 I ' 1

Druck und Verlag : Ernst Koelblin . Baden - Baden .
Hauptschnftleiter : Albert Herzog .

Stellvertr . Hauptschifftleiter : Werner Stembrück

Amtliche Bekanntmachungen

Bekannimadmng.
Auf Anordnung der Militär¬

regierung wird die genaue Be¬
achtung der bestehenden gesetz¬
lichem Verkehievorschriftem zur
besonderen Pflicht gemacht Vor
allem wird auf folgendes hinge -
wiesen : _L Fußgänger - haben im Stadtge¬

biet die Bürgersteige , auf Land¬
straßen die Ramdwege au be¬
nutzen . Wo auf Fahrbahnen
besondere Uebergänge für Fuß¬
gänger vorgezeichnet sind , dür¬
fen Straßen und Plätze nur an
diesen Stelen überquert wer¬
den .

Jeder Aufenthalt und jede
Ansammlung auf der Fahrbahn
äst streng untersagt .

2. Kindern ist das Spielen auf der
Fahrbahn sämtlicher Straßen
verboten . Die Eltern sind per¬
sönlich für Zuwiderhandlungen
haftbar .

3 . Radfahrer haben im mäßigen
Tempo zu fahren und die äu¬
ßerste rechte Seite der Fahr¬
bahn einzuhalten jede Aemde-
rung der Verkehnsrichtung tat
mit dem Arm anzuzeigen .

Es ist untersagt , auf dem
Fahrrad weitere Personen mit¬
zunehmen .

4. Motorrad - und Autofahrer ha¬
ben mit mäßiger Geschwindig¬
keit zu fahren , die Verkehrs -

Vorschriften genooestems m be¬
achten und beim Durchfahren
geschlossener Ortschaften die
gesetzt , vorgeschriebene Höchst¬
geschwindigkeit einzuhalten .

Fahrzeuge dürfen grundsätz¬
lich nur auf der rechten Stra¬
ßenseite parken , sofern nicht
durch örtliche Kennzeichnung
eine andere Regelung getroffen
ist .
Uebertretnngen der Verkehrs -

Vorschriften werden streng be¬
straft and gegebenenfalls von den
Gerichten der Militärregierung
verfolgt .

In gewissen Fällen ziehen Zu¬
widerhandlungen die Einziehung
des Fahrzeugs nach sich .

Baden -Baden , 22. Sept . 1945 .
Der Polizeidirektor .

Das Sparkassenbuch Nr. 5262
mit einem Guthaben v. RM 2.163,16
ist in Verlust geraten. Wenn Rechte
nicht innerhalb einesMonatsgeltend
gemacht werden, wird das Spar¬
kassenbuch für kraftlos erklärt.

B.-Baden, den 22. Septbr . 1945.
Städtische Sparkasse. ins

Wiedereröffnung der Kloster¬
schule vom Heiligen Grab

Nach fünfjähriger Unterbre¬
chung darf das Kloster vom
Heiligen Grab mit Genehmigung
der Militärregierung und der
deutschen Schulbehörde die Klo¬
sterschule wieder eröffnen . Der
Schulbeginn erfolgt auf den Zeit¬
punkt der Wiederaufnahme des
Unterrichts an den öffentlichen
Höheren Schulen .

Anmeldungen für die Klassen
Sexta — Untersekunda einschließ¬
lich werden täglich zwischen
9—12 Uhr und 15—18 Uhr ent¬
gegengenommen .

Die Di rektion .

Auto-Mitnahme gesucht nach:
Heidelberg. Nachricht an orthopäd .

Klinik. Ang. u. 1087 an BT
Leipzig ? Wessel, Rheinstr . 16 I0**

Hamborg oder Nähe ? 1 Person.
Angebote unter 1069 an BT

VERLOREN - GEFUNDEN
Brieftasche m . gr. Geldbetr ., Iden-

ditätskarten u. Photos auf dem
Jahrmarkt verl. Gegen gute Be¬
lohnung im „Regina“ abzug. 99

1 Kuvertmit der Aufschrift Reichs¬
bank mit RM 35 .88 verl. Gegen
Belohnung abzug. Frau Wahl,
Langestraße 41. 998

Brieftasche m . sämtl . Entlassungs¬
papieren zw. Brahmsplatz - Hin-
denbnrgplatz verl. Abzug , gegen
Bl. Dietrich,Hardberghöhel69 1991

Montag in der Straßenbahn Leo¬
poldsplatz - Lichtental 16—161/*
1 .dunkelroter Geldbeutel mit
etwa RM 1100 Inhalt verloren.
Wiederbringer erhält schönen hel¬
len Wintermantel. 1,94
Odenwald, Sponheimstrasse 10.

VERSCHIEDENES
Wer übernimt den Abbruch eines

Hauses ? Zu erfr. u. 742 im BT
Wer übern. Stricken ein . Wolljäck-

chens ? Angeb. unt. 732 an BT
PflegesteUe f. 8 Monate alten Jun¬

gen gesucht. Ang. u. 942 an BT

Einzelhandwerksgeschäft zu kauf,
oder packten gesucht in B.-Baden
od. Uiügebg. Ang. u. 879 an BT

Arbeitsraum evtl , mit Laden für
sauberen und ruhigen Gewerbe¬
betrieb zu mieten gesucht zum
15. 10. Bevorzugt Weststadt od.
Richtung Baden-Oos.
Angebote unter 1004 an BT

Zur Umschulung für Geschäft de^
Baubranche Bautechniker oder
Kaufmann gesucht ; derselbe soll
mich bei Abwesenheit vertreten .
Näheres bei Esselborn, 8,8
Fremersbergstrasse 64

Gut erb. kleines Oefchen gesucht.
Angebote unter 795 an BT

GOTTESDIENSTE

Stiftskirche : Donnerstag , 6.30 Austeilg.
der hl Korn., 7 I: Katharina Früh , 8.30
f . Franz Seiler.; Freitag , 6 f . Luitpold
Kremp, 6 .30 f. Oef . Eugen Haungs , Sch.
Singmesse m . rel . Unterw . 8 .30 f . Flgr .
Hans Vöhringer . ; Samstag , 6 n. Memg.
d . Pfarrangeh ., 7 f . Hildegard Ebner,
8.30 feiert . Hochamt z. Ehren d . hl . Erz¬
engels Michael.

Aenderung : Mittwoch 7 Seelenmesse für
verst . Martha Weber .

Baden-Lichtental : Donnerslag , 7.15 II.
Nachh . f . Karoline Kritzer ; Freitag , 7 .15
III . Nachh . f . Johann Baptist Falk;
Samstag, Fest des hl . Erzengels Michael,.
7 .15 hl . Messe.

Haueneberstein : Donnerstag , hl . M . d.
hl . Geistes ; Freitag , Jahresamt für t
Krieger Ludwig Heutle , Konrad Hentle .
Eltern u. Schw.- Eltern ; Samstag. Jahres¬
amt f . Hermann Kahles, Wilhelmina gb
Schaum, Benedikt lumj, Maria gb . Boos
gef. Wilhelm Jung u. Franz Xaver Gang .

Donnerstag 9 Uhr Spendung des hl.
Sakramentes der Firmung In Kuppen¬
heim auch für die hiesigen Firmlinge.

F A MILIEN - AN ZEI GEN

Dütgen
heißt das Brüderchen von Ulrike,
weiches am 19. Sept . als getan-

der Junge zur Welt kam.
Helma Isserstedt, Gerd Isserstedt

geh . Steinhäuser
Baden-Baden, den 25. Sept. 1945.

Nach langem sehsuchtsvollem
Warten wurde mir die schmerz¬
liche Nachricht zuteil, daß mein
innigstgeliebter Gatte , der treu¬
sorgende Vater seiner Kinder,
mein lb . Sonn, Schwiegersohn,
Bruder, Schwager u. Onkel

Feldwebel
Franz Fischer

im Alter von 32 Jahren Mitte
Januar 45 in russ . Gefangen¬
schaft gestorben ist

In tiefem Schmerz:
Fra« Helene Fischer, 6M

geh . Regenold
Kd, Helga, Waltraud u. Anverw.

Hohem. Grossweier , Umkirch , 18.9 .45 .

Am 15. 9. verschied n. schwe¬
rem Leiden, wohlvorbereitet
mein guter unvergeßl. Mann,
Vater u. Großvater ***
Bernhard Neonzig, Gastwirt

(Zum Württembeiger Hof)
In tiefer Trauer :

Fran Varia Neunzig u. Töchter
Die Beerdigung fand am 18. 9 auf

dem Friedhof Baden- Oos statt
Wir danken herzlich für die uns
erwies . Teilnahme u . Blumenspd .

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise
aufrichtiger Anteilnahme beim
Hinscheidenunseres liebenEnt¬
schlafenen

Karl Kratt
sagen wir allenTeilnehmenden,
besonders der Fa. E. Koelblin
u. Gefolgschaft unseren herzl.
tiefgefühlten Dank.
Im Namen der trauernden »»»
Hinterbliebenen :
Friedr. Kratt, Friedr. Voigt

WOHNUNGSMARKT
Gr. 2 Z.-Wohnung Mans. (Stadtm .)

u. 1 Z. -Wohng. gegen 3 Zimmer
mögl. Gartenanteil zn tauschen.
Angebote unter 690 an BT

Büroräume (heizbar) auch ehern .
Ladenlokal zu mieten gesucht. 9,8

Daimler-Benz AG.
Niederlassung Baden-Baden

FrdL möbl. Zimmer gegen Mithilfe
im Haushhalt tägl. 1 Vs Std . ab¬
zugeben. Näheres 9—12 Uhr
Jahnstr . 12, p. 833

Noten für Klavier, Sonatinen od,
Etüden (Mittelstufe) zu kaufen
gesucht. Angeb. unt. 711 an BT.

Gesucht: großer Steinguttopf oder
gut erb. mittlere Krautstande .
1-2 Weinfässer von ca 80-1201
H . Sauer, Hotel Bellevue, Maria
Viktoriastraße 22.

Suche 3-4 flammigen Gasherd ,
Fahrradmit oder ohne Bereifung
Willmann. Waldschloßstr. 1. »ts

Gitarre zu kaufen od . tausch, ges.
Angebote unter 807 an BT

Diverse Küchenmöbel u. guterb .
Schlafz . ges. Ang. u. 816 an BT

Gesucht 1 Bidet . Ang. u. 858a . BT
Elektr. Badeofen 220 V gesucht .

Angebote unter 745 an BT
Gutes Bett u. Matratze gesucht

Angebote unter 750 an BT
Gute Guitarre , mögl . Konzertrostr .

gesucht Angeb . unt 712 an BT

AN - UND VERKÄUFE

ZU TAUSCHEN
Frz. u, engl. Wörter- u. Lehrbücher

ges. gegen gute deutsche, franz.u.
engl. Bücher etc od. Barzahlung.
Angebote unter 693 an das BT

KL Briefmarkensammlungzu kauf,
gesucht Angeb. unt 454 an BT.

Damen- od. Herrenfahrradzu kauf,
i od. geg. Nützl . zu tausch, gesucht ,
i Angebote emter 718 an BT

Radio zn kaufen od . geg. Damen¬
garderobe , Schube 40 od. sonst
Nützl . zu tauschen gesucht
Angebote unter 669 an BT

Haushaltswäsche jeder Art gegen
Obst u. Gemüs. Äug. u . 692 a. BT

2 P . gut erb. braune Knabenhalb -
schuhe 39 u. 40 gegen ebensolch.
42 od . 43. Ang. unt . 701 an BT

KompL Waschkessel ges. Tausch¬
objekt geh. Ang. u. 735 an BT

Suche Kinderschuhe 32 geg. dklbl.
Sportrode. Mehner, Ludwig-Wilh.
PL 3,IV. <»

Biete 5 flammig . Kristaükronleucht
gegen dunklen Damenpelzmantel .
Sofienstr . 20, bei Stegen. »»»

Faß mit Türle bis 1501, auch leih¬
weise oder Tausch gesucht
Angebote unter 686 an BT

2 P. Kind .Stiefel 26 geg. 2 P. 30
(a.H’Sch .) Ang. u. 663 an BT

Schw . Damensdrahe Gr. 40 gegen
helles Sommerkleid Gr. 42—44.
Angebote u. 697 an BT.

Geboten : Dong. Suche : Heu, Stroh ,
Rüben. Karl Müller, Viehhand¬
lung, Baden-Oos, . 849

Schw. DTialbschuhe 41 geg. sportl.
Schuhe 40 . Ang. Ui 688 an BT

K’schuhe 38-39 gegen 41.
Jos. Friedmann, Vimbuch .

Danksagung -
Für die vielen Beweise aufrich¬
tiger Anteilnahme, sowie die
schönen Blumenspenden beim
Heimgangmeines lb. unvergeßl.
Mannes , meines guten Vaters

Friedrich Kürschner
innigen Dank. 7»«
Fraa Anna Hrschner, gb . Reicherd
Maria Seiler
Baden-Baden, 10. Sept 1945 .
Lichtenialerstr . 47

Der Gemeinde Vimbuch bringe
ich hiermit zur Kenntnis, daß
mein lieb« - Mann ,

Uffz. Adam Wagerle
in die Heimat überführt wurde.
Für die herzl. Anteilnahme bei
der Beerdigung danke ich der
ganzen Gemeinde. ss»

Fran Wilhelmine Wegerle.
Lampertheim (Rhh.), 15. 9. 45.

Zusammenlegb. Fischrute (Angel)
etwa 5—6 Meter Länge, zu kauf. 1
oder zu tauschen gesucht Angeb.
unter 907 an das Bad. Tagblatt

1 Daunen-Plümoz. kf.od.geg.Nützl .
zu tausch, ges. Ang. u. 670 a. BT

Mod. Kücheneinrichtnng gesucht
Angebote unter 687 an BT

Fächerpalme, Feder , 30 M zu ver¬
kaufen. Schützenstr. 18, Eingang
Wetzelstr . 495

Bilderrahmen, gut erb. gesucht
Angabe von Größe Art u . Preis
erbeten . Angeb, unt 653 an BT.

Matrosenanzug für 11 jähr. Jung,
gegen Knabenschube Gr. 36,
Angeb. unt. 671 an Bad. Tagbl.

Guterb . Knabenschuhe 31 geg. 32-
33. Warth , Haueneberst H.38 838

Verschied, neuw. Damensdrahe 38
gegen Herrenhalbschuhe 41 und
Damensportschuhe 40 . Durm, 384
Hotel Holland, Eing. Rettidhstr.

STELLEN MARKT

1 P . guterb. Herrenlackschuhe 44,
egen 1 P. guterb . Damenschuhe,sir. 37 . Adr . u. 565 beim B.T.

Eleg. Pelzgarnitur , Bettwäsche, geg.
Korkschuhe, Heizplatte 160 Volt,
od. Nützl. Angeb. 501 BT.

Sekretärin, frz. Dolmetscherin mit
gut engl. Sprachkenntn. (Ansland)
sucht passende Beschäftigung.
Angebote unter 641 an das BT.

Tausch od. Kaufgesuch : 1 H Anzug,
Gr. 46-48, 1 H ’Mantel, Gr. 46-48
Angebote unter 531 an das BT,

Kleinauto zu kaufen gesucht für
Arztpraxis . Angeb. 609 an BT.

GesuchtFahrradanhängerauch ohn .
Räder, -Leiterwägelch. u. Zimmer¬
ofen , Geboten : Gasherd , 4 fl .,
Schrankgrammoph.,Gartenscbl. m.
Schlauchwagen u . a. Ang. 555 BT.

Fnßballschnhe Gr. 41 ges. BieteI
praktGegenst Ang. u . 622 a. BT

Kammersänger Walter Kuchhoff er
teilt gesangs- n . dram. Unterricht
Vorstell. Sonnab. 5-6.Prfg.Jt 10.-
Lichtental, Hauptstr . 2. 761

Fräulein , 4 Jahre Schwester, mittb
Reife sucht Stelle b . Arzt oder
im Büro- Ang. u . 709 an BT

Putzfrau 1 -2 mal wöchentl . gesucht
Langestrasse 50,11. 886

Zu kaufen gesuchtFahrradpumpe
(Fußpumpe), evtl , auch Tausch

^geg, Kinderschuhe Ang. 562 BT.
Piano oder Klavier gesuaht 843

Franz John, Achetn, Jahnstr . 8
Gut erhaltene Vorfenster abzugeb.

Hotel Roemerhof, Sofienstr. 25 7«

1 Bettstelle , Nachttisch , 1 Komm ,
mit Marmor, geg. guten Kleider-
od. Küdienschr. Angeb. 576 BT.

Hilfe im Haushalt f. tägl . 2 Stund ,
gesucht. Franken, Schwarwald -
itrasse 20 a. ,99

1 Paar Herrenhalbschuhe 42 geg.
. feste Damenschuhe 40-41 ges.

Angebote unter 575 an das BT.

Kinderschwester gesucht . Vorst ,
nach 16 h Landesbad, Z . 103 i>«

Gebrauchter Kohlenherd verkauft: >
Fliegei, Stefanienstr . 17, I «ja ,

Suche dringend Kinderschuhe , Gr.
21 u . 23, neu oder gut erhalten.
Biete schönen Blumenständer.
Peddigrohr . Angeb. 517 an BT. j

2 Putzfrauen zum sofortigen Ein¬
tritt dringend gesucht. 989

Deutsche Bank
Gesucht zuverl. Mädchen f. Kochen

u . leichte Hausarbeit in gepfl .
Villenhaush. Lichtentaler-AIleel2

VERANSTALTUNGEN
Bäder - u. Kurverwaltung B .-Baden

Kleines Theater
Mittw., 26.9. u. Samstag, 29.9. 19 h

Wiederholungen des
Gastspiels

Albrecht Schoenhals
in - DnUmiläten -

Eintrittspreise RM 2. - bis 8 . —

Kurhaus — Großer Bühnensaal
Mittwoch , 26. September 19 Uhr

GROSSER BUNTER ABEND
mit Musik, Gesang u Tanzdarbietungen

unter dem Motto
cfi um die Wett

Eintrittspreise RM 2.— bis

Kleines Theater
Freitag , 28. 9. 1945 , 19 Uhr
KAMMERMUSIK - ABEND

Ausführende :
Liselotte Freystetter - Klavier
E . J. Klskemper - Viole.
Alfred Heuer - Violon¬

cello
Eintritt RM 1 - 6

Kurhaus - Kleiner Bühnensaal
Montag, 1. Oktober - 19.30 Uhr
Eröffnung d. Nlnter -Yoitragszvklns

HEINRICH BERL
Paris n. Baden -Baden

im 19. Jahrhundert
Eintritt RM 2 u. 3

Karten zu allen Veranstaltungen an der
Kurhaus kasse täglich von 10 - 13 und

16 - 19 Uhr 948
Der Vorverkauf hatbegonnen..

Mit Genehmignng der französischen
Militärbesatzungsbehörden für die

Zivilbevölkerung veranstaltet .

Aurelia-Lichtspiele
Honte letztmals :

Mit den Augen eine* 3 *au
Ab Freitag, den 28. Sept. 1945

(ausgenommen Sonntags) tan
Täglich 14.30 Uhr und 17.00 Uhr

(Mittwoch auch 19 Uhr)
Le Voile Bleu

(Der blaue Schleier )
In franz . Fassung mit deutsch . Titeln
mit Gaby Morlay u. Elvire Popesco
Donnerstag, 27. September3,5 Uhr

Dadiau
Vortrag von Ferdinand Hund

6 Jahre Konzentrationslager
mit Film l

Die Folterkammern der Nazis
Eintritt RM 1 u . 1 .50 Jugendl.zngel .

Kino des Westens
Große Dollenstr . 6 (Straßenbahnhaltestelle )

n. Heute u. Morgen 3,5,7 Uhr
Tofle Natht

Vertag, täglich (auch Sonntgs)
3, 5, und 7 Uhr

lfai *iete
Ein Großfilm ans der romantischen

Welt der Artisten mit
Hans Alber» n. Annabella. :u*

Jahrmarktbetrieb in Uchtental .
(Hindenburgschule) hm

Nochmals geöffnet vom 27 . 9. bis
30 . 9. 45 von 14.00 bis 21 .30 Uhr

i
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